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1. Enteignung des in der Gemeinde Leuna-Ockendorf bele-
genen Grundeigentum für die Badiſche Anilin- und Soda-
Fabrik Leunawerke.

2. Regelung der Wildpreiſe.
8. Feſtſetzung der Wochenfettmenge.

Tageschronik
Erfolgreiche deutſche Landung auf

Oeſel.
Wieder nachlaſſende Kämpfe in Flandern.
Ruſſiſche Heeresabrüſtung aus Geldmangel.
Neuerdings 37 000 To. verſenkt.
Ueber 3100 feindliche und neutrale Schiffe bis jetzt als

verloren feſtgeſtellt.

Vom Kriege
Aus dem Weſten

Ein ſchwächerer Kampftag in Flandern.
Die Oberſte Heeresleitung berichtete geſtern
Großes Hauptquartier, 14. Oktober.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Auf dem Kampffelde in Flandern ſind dem Trom-

melfeuer zwiſchen Lys und Deule am geſtrigen Morgen
Angriffe nicht gefolgt. Tagsüber blieb die Feuertätigkeit
an dar Küſte und vom Houthoulſter Walde bis Ghelu-
velt lebhaft und war vornehmlich am Abend geſteigert.
Starke franzöſiſche und engliſche Erkundungsabtei-
lungen ſtießen an einigen Stellen gegen unſere Linien
vor; ſie wurden abgewieſen. Jm Artois und nrödlich
von St. Quentin lebte das beiderſeitige Feuer in Ver
bindung mit Aufklärungsgefechten vorübergehend auf.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz.
Jm weſtlichen Teil des Chemin-des-Dames zeitweilig

ſtarker Artilleriekampf an der Straße La o n--Soiſſons.
Gegen die von uns nördlich der Mühle von Vaucleore ge-
nommenen Grüben führten die Franzoſen geſtern 5 ſtarke
Gegenangriffe, die ſämtlich ergebnislos und verluſtreich
ſcheiterten.

Berlin, 14. Oktober. An der flandriſchen Front
e dem ſtarken Trommelfeuer vom 13. Oktober nur ein
eindlicher Vorſtoß am Houthoulſter Walde, der verluſtreich

zuſammenbrach. Jm Laufe des Tages nahm bei zeitweiſe
aufklärendem Wetter die Artillerietätigkeit auf dem Haupt
kampffelde zu und lag in beſonderer Stärke auf unſeren
Stellungen von Merckem bis Mangelare ſowie zeitweiſe
auf dem Gellände öſtlich und ſüdöſtlich von Ypern Gegen
Abend drangen vorübergehend bei Dragibank und in Gegend
Poelkapelle feindliche Großpatrouillen in unſere Stellun
gen ein. Sie wurden im Handgranatenkampf unter ſchwe
ren Feindverluſten wieder geworfen

i lebhaftem Feuer im Artois und nördlich St.
uentin wurden feindliche Patrouillen bei Hulluch und

dlich des La Baſſee-Kanals abgewieſen.
„„An der Aisnefront hielt das tagsüber mehrfach zu

e Stärke geſteigerte feindliche Artilleriefeuer an der
affauxecke bis zum Einbruch der Dunkelheit an. Bei den

fünf Gegenangriffen, die der Franzoſe mit ſtarken Kräften
gegen die von uns nördlich der Mühle von Vauclere ge
nommenen Gräben führte, und die reſtlos ſcheiterten, hatte
der Feind ſchwere Verluſte, während eigene Stoßtrupps in
Gegend Braye und Craonne zahlreiche Gefangene einbrin-
gen konnten.

Die feindlichen Luftangriffe auf das deutſche Heimat
gebiet im September.

Die beſonders günſtige Wetterlage im September ver-
den Gegner zu häufigeren Angriffen auf

eimatgebiet als in den letzten Monaten. Grö-
Angriffe, und zwar 12 im ganzen, wurden nur gegen

Dienstag, den 16. Oktober 1917.

das dicht hinter der front liegende lothringiſche Jn-
duſtriegebiet unternommen. 14 weitere Angriffe
alten der Stadt Trier und mehreren Eiffeldörfern, den
ädten Tübingen und Stuttgart, ſowie mehreren

Städtchen am Neckar und der Stadt Saarbrücken.
Bei Angriffen auf das luxemburgiſchlothringiſche Jn

duſtriegebiet beſchränkt ſich der Schaden dank unſerer Schutz
maßnahmen auf eine etwa 14ſtündige Betriebsſtörung in
einem Walzwerk, die durch einen Bombentreffer in ein Ge
bläſehaus hervorgerufen wurde. Die übrigen Angriffe ver
urſachten einen ganz unerheblichen Schaden (meiſt Glas-
bruch). Durch die Angriffe wurden 11 Perſonen getötet und
etwa 16 verletzt. Fünf der angreifenden Flugzeuge wurden
durch unſere Abwehrmittel über unſerem Heimatgebiet ab
geſchoſſen oder zur Landung gezwungen.

Der Erfolg der Angriffe ſteht dank der guten Arbeit
unſeres Heimatſchutzes in keinem Verhältnis zu den ſtarken
dabei eingeſetzten Kräften und den vom Gegner erſtrebten
Zielen. Unſere Rüſtungsinduſtrie iſt in ihrer wichtigen
Arbeit bis auf den einen erwähnten Fall nicht befindert
worden; und die Tatſache, daß unter der Bevölkerung der
meiſt bedrohten Gebiete keine nennenswerten Verluſte ent
ſtanden ſind, zeigt, daß verſtändiges Verhalten und ge-
wiſſenhafte Befolgung der für Luftangriffe erlaſſenenen
Beſtimmungen einen wirkſamen Schutz gegen Fliegerbom-

ben gewähren.
John Bull will uns noch mmer ausrotten.

Reuter berichtet aus London: „Evenin Standard“
ſagt zu den Reden von Lloyd George und squith:
Es iſt unſere Aufgabe, das Preußentum zu vernich-
ten oder unſchädlich zu machen bezw. die Hohenzol-
lern und ihren Anhang auszurotten, oder,
wenn das nicht möglich iſt, ihnen wenigſtens jeden
Einflußzu nehmen. Der erſte Schritt zu dieſem Ziele
iſt die Rückgabe und Wiedererſtattung von allem, was
Preußen in Europa geſtohlen hat. Preußen und ſeine Mit-ſchuldigen müſſen Eſaß Lothringen, die polniſchen und ita

lieniſchen Provinzen, Belgien, Serbien und Rumänien zu-
rückgeben. Das Elſaß iſt ein noch treffenderes Kenn-
zeichen des Preußentums als ſelbſt Belgien. Als die
Deutſchen Belgien überrannten, geſchah es noch mit einem
gewiſſen Schamgefühl, aber die Wegnahme Elſaß-Lothrin-
gens war nichts anderes als unverſchämter Raub.

Und mit dieſem in Wutdelirien perorierenden Boxer
geſindel wollen ſich unſer Mehrheitler „verſtändigen“.

Solderhöhung der engliſchen Truppen.
Haag, 13. Oktober. Die engliſchen Zeitungen rechnen

aus, daß die von der Regierung den Soldaten jetzt z u
geſtandene Solderhöhung dem engliſchen Staate
500 Millionen Pfund Sterling 11 Milliarden Mark)
jährliche Mehrausgaben verurſachen widr.

Tommy Abtkins ſcheint demnach ernſtlich mit Streik ge
droht zu haben, wenn ihm Old England keine Zulage ge
währt.

Lard Derbys Prophezedung.
Der engliſche Kriegsminiſter verhieß auf einem Eſſen

in Liverpool, daß in der nächſten Zeit zahlreiche F ijeger
und Flugzeuge bereit ſein würden, die Angriffe auf Eng
land zu erwidern. Der Lord hofft offenbar ſtark auf Ame-
rika. Es wird ſich ja zeigen, ob ſeine Hoffnung begründet. iſt.

Kann Amerika mit Schiffen helfen?

Rotterdam, 13. Oktober.
zitiert „Daily Tel.“ in einem ſehr peſſimiſtiſchen
Artikel über die Schiffsraumfrage einen Mit-
arbeiter der Zeitſchrift „Fair Pay“, der ſchreibt: So weit
mir bekannt iſt, gibt es in Großbritannien keine
Schiffswerft, die nicht Mangel an Material
und Arbeitern litte. „Daily Tel.“ ſchreibt: Das iſt
die Lage, in der ſich eine unſerer wichtigſten Jnduſtrien be-
findet, und was können die neuen Werften leiſten wenn
nicht einmal die alten auf ihre volle Leiſtungsfähigkeit ge-
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bracht werden können. Von den Vereinigten Stagaa
ten iſt nicht viel Hilfe zu erwarten. Der
Schiffsbau iſt dort erſt in Entwickelung begriffen, und das
Land wird mit der Aufrechterhaltung ſeiner eigenen
Verbindungslinien über den Ozean genug zutun haben.
Lord Curzon hat voriges Jahr im Oberhauſe geſagt,
daß bei guter Organiſation in England drei Millio«a
nen To. jährlich gebaut werden könnten. Die tat
ſächlich en Leiſtungen des Schiffsbaues ſind aber nicht
annähernd ſo groß. Die Lage der Handelsmarine
hat ſich nicht gebeſſert und beſſert ſich auch nicht annähernd
in dem Maße, wie Lloyd George geſagt hat. Trotz des
zunehmenden Erfolges bei der Bekämpfung der U-Boote
ſchrumpft die engliſche Handelsmarine immer mehr zu
ſammen.

Haag, 13. Oktober. Aus Newyork wird berichtet:
Der Schiffsmangel im transatlantiſchen Verkehr ver
anlaßt immer neue Experimente. Frankreich und England
haben in Amerika eine große Zahl neuer Schlep-
per gekauft, die zum Schleppen von Segelſchiffen und Leich
tern über den Ozean dienen ſollen. Eine franzöſiſche Ge
ſellſchaft wird demnächſt einen regelrechten Schlepper-
h zwiſchen Frankreich und Mauricio ein
richten.

Vern, 13. Oktober. „Newyork Tribune“ vom 12. Sep-
tember bringt folgende Sondermeldung ihres Londoner
Mitarbeiters Artur Draper: Die Lage des Tauch-
bootkrieges kann nicht ſchwarz genug ge
malt werden. Es iſt unmöglich, ihren Ernſt zu übertreb
ben. Ein britiſcher Regierungsbeamter ſchil-
derte mir heute wirtſchaftliche Lage der Ententelän
und betonte d tale Notwendigkeit eines vollen Ver
ſtändniſſes für die den Alliierten und den Vereinigten
Staaten durch das bisher nicht gemeiſterte Tauchboot
problem drohende Gefahr in Amerika. Mein Gewährsmann
ſagte: Frankreich wird dieſen Winter furchtbar
durch Kohlenmangel leiden. Jtalien brauche
nicht nur Kohle ſondern auch Getreide, an dem eine
ernſtliche Knappheit beſteht, die mehr innere Unruhen
verurſacht, als allgemein bekannt iſt. Selbſt r in Eng
land ſtehen einige Betriebe aus Mangel an Erzen
ſtill. Um dieſes Problem zu löſen und die Situation zu
retten, müſſen die Vereinigten Staaten die An
ſtrengungen, die verſenkten Schiffe zu erſetzen, ver
doppeln. Jm erſten Kriegsjahr war es das Problem
des Mannſchaftserſatzes bei den Alliierten, im zweiten und
dritten Kriegsjahr war es das der Munition, im vierten
das der Schiffe. Trotz der neulichen optimiſtiſchen Rede
Lloyd Georges über die Tonnageverluſte iſt es abſobut
ſicher, daß dieſes Problem weit vitaler iſt als irgend
ein anderes bisher aufgekommenes. Draper gibt an, von
unterrichteter Seite erfahren zu haben, daß die Tauchboote
jetzt nicht lediglich die gewöhnlichen Handelsſtraßen be
drohen, ſondern überall auf dem Ozean anzutreffen ſind
und ſchließt: eWnn es möglich wäre, die Tauchboote an dem
Auslaufen von ihrer Baſis zu hindern, ſo wäre es längſt
geſchehen. Wenn es der britiſchen Flotte möglich wäre, ſie
erfolgreich zu bekämpfen, ſo würde die Tauchbootgefahr
nicht mehr beſtehen, ſelbſt das Zuſammenwirken mit der
amerikaniſchen Flotte wird nicht genügen, um die Gefahr
zu beſeitigen. Die einzige LöſungdesProblems
beſteht in dem Bau von mehr Schiffen. Die Ver
einigten Staaten müßten ſofort zur Erkenntnis die
ſer Tatſache auf wachen.
Die Stadt Arras ſoll mit amerikaniſchem Gelde wieder

aufgebaut werden.
Den franzöſiſchen Zeitungen wird aus Waſhington

telegraphiert, daß die Stadt Philadelphia beſchloſſen
hat, das zerſtörte Arras zu adoptieren. Fürden Wiederaufbau von Arras will die Stadt die erforder-
lichen Mittel zur Verfügung ſtellen. Außerdem ſollen die
Bewohner finanziell unterſtützt werden.

Die franzöſiſchen Zuckervorräte erſchöpft?
Genf, 13. Oktober. Wie der Vorſitzende des Zuckerſyn

dikates dem „Petit Pariſien“ erklärte, ſind die franz ö«
ſiſchen Zuckervorräte erſchöpft. Jhre Erneus
rung durch Einfuhr iſt durch die Frachtraumnot außer
ordentlich erſchwert, ſo daß der Verbrauch im weſentlichen
durch die eigene Zuckerrübenfabrikation gedeckt werden
muß. Der Präſident des Getreideſyndikates bezeichnete dis
Lage der Getreideverſorgung als ſehr ernſt.

hNlle nge von der Frachtraumfrage a
Der neue Khedive von Egypten.

Haag, 13. Oktober. Da die Nachfolge des Khediven



Huſſein Kemal von ſeinem Sohne Kemal-Eddin
zurückgewieſen worden war, ſo beſteigt Prinz Ach-
med Fuagad, der Bruder des Verſtorbenen, den Thron
unter dem Ramen Fuad I.

Aus dem Oſten
Deutſche Landung auf Oeſel.

Die Oberſte Heeresleitung berichtet:
Großes Hauptquartier, 14. Oktober.

Nach wohldurchdachter Vorbereitung hat in vorzüglichem
Zuſammen wirken von Armee und Marine in
i Unternehmen gegen die dem Rigaiſchen Meer
uſen vorgelagerte, als Stützpunkt ſtark ausgebaute ruſ

ſiſche Jnſel Oeſel begonnen. Nach umfangreichen
Minenräum arbeiten in den Küſtengewäſſeen wurden am
12. d. M. morgens die Befeſtigungen auf der Halbinſel
Sworbe, bei Kielkond, an der Tag ga-Bucht
und am Soelo-Sund unter Feuer genommen; nach Nie-
derkämpfung der ruſſiſchen Vatterien wurden Truppen
gelandet. Hierbei wie bei dem Geleit der Transport
lotte durch die ruſſiſchen Minenſperren haben die beteiligten

Seeſtreitkräfte den friſchen Anternehmungsgeiſt und das
Können der Flotte trefflich bewährt; ohne jeden
Schiffsverluſt iſt dieſer erſte Teil der Opexation voll
gelungen.

Die in der TaggaBucht an der Rordweſtküſte der Jnfel
ausgeſchifften Truppen haben in friſchem Draufgehen den
Widerſtand der Ruſſen ſchnell gebrochen
und find im weiteren Vordringen nach Südoſten. Jerel,
an der Südfpitze der Halbinſel Sworbe, und Arenshkurg,
die Hauptſtadt der Jnſel Oeſel, brennen.

hen Oſtſee und Schwarzem Meer iſt die Lage un
verändert.

Mazedoniſche Front.
Vei heftigen Regengüſſen nur bei Monaftir und im

Kernabogen lebhafte Artillerietätigkeit.
Ruſſiſche Beſtätigung.

Petersburg, 13. Oktober. (P. T.-A.) Unter dem Schutz
von Seeſtreitkräften, die unſeren Verteidigungsanlagen
weit überlegen waren, führten die Deutſchen am

Oktober eine Landung in der Taggabucht im
den der d Oeſel und an den benachbarten Ufern

Andere Kräfte landeten bei dem Dorfe Serrö imSidweſten der Jnſel Dagö. Die Küſtenbatterien
urden durch das mächtige Feuer der feindlichen

zum Schweigen gebracht. Die
Unternehmung des Feinde wurde durch dichten Nebel und
ſchlechte Sicht degüinſigt Die Garniſon der Jnfel hat den
Kampf gegen die Landungstruppen aufgenommen. Alle
möglichen Maßnahmen ſind ergriffen, um die Landung zu
rückzuſchlagen.

Die Halbinſel Sworbe bildet den füdlichen Teil der
Jnſel Oeſel. An ihrer äußerſten Spitze liegt der Ort Zer-

re l, der nach dem Bericht der Oberſten Heeresleitung inKann ſteht. Kielkond liegt an der Jnſelbucht, die
der Jnſel Fielſand vorgelagert iſt. Die F24 a Bucht,
auf den meiſten Karten Taggelabucht eingezeichnet,

liegt etwas weiter nördlich, der Soelefund endlich trennt
die Jnſel Oeſel von der Jnſel Da g ö.

el hat 2617,9 Quadratkilometer Flächeninhalt. Die
jaſt ſämtlich proteſtantiſchen Einwohner gehören, mit Aus

nahme des Adels, der Geiſtlichkeit und der Bürger, die
eutſcher Abkunft ſind, ſowie einiger Schweden und

en, zur eſthniſchen Nation. Bei nzigen Stadt der
el, Arensburg, befindet ſich die große ruſüſche

lugzeugſtation, und wiederholt haben unſere Ma
luftſchiffe zum Zielpunkt ihrer Angriffe dieſe gewählt.

Hagoe liegt nördlich von Oeſel am Moonſund, dem
I Eingang der Rigabucht und hat 960,1 Quadrat-

er Flächeninhalt. Die Einwohner beſtehen zu drei
Vierteln aus Eſten, zu einem Viertel aus Schweden und
Deutſchen.

Das deutſche Marinegaufgebot.
Petersburg, 14. Oktober. (Pet. Tel.-Ag.) Nach einer

Meldu des Marineminiſterium nahmen 2 Großfumypſalitſfe, 12 leichte Kreuzer, 40 Torpe-
doboote, 30 Minenſücher an der deutſchen Lan
dung auf Oeſel teil.

Dieſe hohen Zahlen gibt das ruſſiſche Marineminiſte
wohl nur bekannt, um die ruſſiſche Niederlage als
deutſcher Uebermacht hinzuſtellen und ſich

t damit zu entſchuldigen. Was die Ruſſen „Groß-
mpfſchiffe“ nennen, wird auch erſt feſtzuſtellen ſein.

Ruſſiſches Eingeſtändnis.
Petersburg, 15. Oktober. (Pet. Tel.-Ag.) Ein halb-
licher Bericht über die Landung der Deutſchen auf der5 Oeſel erklärt unter andrem, daß der Feind ſeit

kangem dieſes Unternehmen vor bereitet habe, das
durch die Schwächung des ruſſiſchen Nachrichtendienſtes be
günſtigt worden ſei. Ohne Zweifel ſei die Landung mit
außergewöhnlicher Schnelligkeit vor ſich ge-
gangen. Der Bericht ſtellt feſt, daß die Wegnahme von
Oeſel die Ruſſen ihrer bisherigen vor herrſchen-
den Stellung im Rigaiſchen Meerbuſen be-
raube. Marineminiſter Werderewski erſtattete
der Regierung ſofort nach ſeiner Rückkehr aus dem Haupt-
quartier Bericht über die durch die Landung der Deutſchen
geſchaffen Lage. Die Regierung beſchloß ſofort alle ihre
Kräfte der Organiſation der Landesverteidigung zu wid-
men. (Nebbich!)

Mahnung an dio ruſſiſche Flotte.
Die Pet, Tel.-Ag. meldet: Kerenski hat an den

Oberbefehlshaber der Nordfrontarmeefolgendes Telegramm gerichtet:
Sagen Sie der Oſtſeeflotte, daß die furchtbare

Stunde der Prüfung gekommen iſt. Rußland erwar-
tet zu ſeiner Rettung eine tapfere Tat der Marine
und ich als Oberbefehlshaber fordere von den Mannſchaf-
ten und von der Führung, daß ſie ſich opfern. Es naht die
Stunde, wo die Oſtſeeflotte die Ehre des Vaterlandes, ſei-
ne großen Ueberlieferungen und die Freiheit der Revolu
tion verteidigen muß. Es iſt Zeit, ernſtlich zu bedenken,
wie man e einde ſtelle. Die Beſatzung von Kron-
r hat es durch ihre Haltung ſchon erreicht, daß die Ver
teidiannasmittel dieſer Feſtung nicht voll
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in deutscher Mann!

W SWe gſechhe Presse aller Farteien mahot das deutscheVolk zur Zeichnungepklicht!

ſtändig ſind. Möchten alle daran denken, daß das Va-
terland verbrecheriſchen Leichtſinn oder übelwollende Auf-
etzung nicht verzeihen wird. Das abſcheuliche Ver-
rechen des Panzerſchiffes Petropawlowsk

muß gut gemacht werden. Möge die Flotte unter Füh-
rung ihrer Offiziere, deren Vaterlandsliebe ganz Rußland
bekannt iſt, den Feind zurückwerfen.

Demobiliſierung der ruſſiſchen Armee.
Potersburg, 12. Oktober. Unter der Ueberſchrift

„Sofortige Demobiliſie rung der ruſſiſchen
Armee“ ſchreibt die „Now. Wremja“: Der Kriegs
miniſter hat auf der Verſammlung des Arbeiter und
Soldatenrats eine Mitteilung gemacht, die äußerſt merk-
würdig iſt und einen nicherſchmetternden Eindruck machen
muß. Der Miniſter gab zu, daß über die Jahl der in
der ruſſiſchen Armee Kämpfenden auch an
leitender amtlicher ruſſiſcher Stelle keine Klarheit
herrſche. Niemand weiß, wieviel Leute überhaupt
einberufen ſind und wer von dieſen noch vorhan-
den iſt. Ungefähr ſei das ruſſiſche Heer ſo verteilt: Ein
Zehntel kämpfe an der Frynt, während die übrigen
nenn Zehntel im Hinterlande weilen. Nutzen

zirgendwelcher Art bringen dieſe Leute nicht. Sie ſind eben
einſtmals einberufen worden und deshalb einfach da. Von
ihnen ſtehen annähernd zweimal mehr Soldaten, els die
Zahl der auf der ruſſiſchen Seite an dar Front Kämpfenden
im Dienſte der Städte und Gemeinden. Aus dieſen Grün
den, ſo fuhr der Kriegsminiſter weiter fort, ſchlage er vor,
wenigſtens einen guoßen Teil der hinter der

ront weilenden Krieger zu demobiliſierxn,
on da es dem Staat gänzlich un möglich ſei, ſie alle,

und dazu noch mit ihren Familien, weiter zu unter
halten. Dieſen Ausführungen des Kriegsmimiſters
ſchließt ſich der bekannte Publiziſt Finanziſt in der
„Now. Wremja“ mit nachſtehenden Werten an: Er habe
wiederholt darauf hingewieſen, doh die Art der Einbe-
rufung der Mannſchaften während des Krieges den
Keim des Unterganges des Vaterlandes in
ſich trüge. Dadurch ſei der den Hunger heraufbeſchwörende
Rückgang in der Beſtellung des Ackers dieſer Ausfall be
trägt laut der von amtlicher ruſſiſcher Seite an anderer
Stelle gemachten Angabe 62 Prozent betvirkt worden und
eine Lage geſchaffen, daß man zwar rieſkge Scharen
Leute in Uniform ſtecken habe, die aber wegen Feh-
lens von Ausbilbungsperſonal keine Ahnung vom
Dienſte hätten. Sie ſind alſo nur Kawnonenfutter
und Material für die feindlichen Gefangenenlager. Zu
dem ſchaden ſie, wie geſagt, dem Wirtſchaftsleben Rußlands
furchtbau und erſchweren durch ihre Rieſenzahl und Ent-
wöhnung von der Arbeit den Uebergang zur Friedenswirt-
ſchaft enorm. Aus dieſen Gründen ſei es höchſte Zeit, ſie
zu entlaſſen und den leeren Stantsſäckel von weiteren
Milliarden-Opfern zu befreien.

Das „Vorparlament“ und der „vorläufige Rat“.
Petersburg, 14. Oktober. (P. T.-A.) Jn der Kabi-

nettsſitzung vom 12. Oktober hat die Proviſoriſche Regie
rung loſſen, dem Vorparlament die Ernennung
des Vorläufigen Rats der ruſſiſchen Republik vor-
zubehalten. Die Geſamtzahl der Mitglieder wird 555
beträgen, davon 388 Vertreter der Demokratie und 167 Ver
treter der Bürgerlichen. Die Eröffnungsſitzung iſt
für den 18. Oktober einberufen.

Beſchlagnahme einer Goldſendung.
Berlin, 15. Oktober. Wie das „B. T.“ aus Stock-

holm rſhr- melden finiſche Zeitungen die Beſchlag
nahme einer Goldſendung von ſechs Millionen
Rubel auf einer Grenzſtation zwiſchen Finland und Ruß-
land durch den Arbeiter und Soldatenrat, weil die Re
gierung kein Recht habe, Gold aus dem Lande
zu ſchicken.

Die Bauernunruhen.
Kopenhagen, 14. Oktober. Nach einem Petersburger

Telegramm fand im Winterpalaſt ein Miniſter
rät ſtatt, der ſich ausſchließlich mit der An archie im
Reiche beſchäftigte. Sämmtliche Regierungsmitglieder
waren darin einig, daß die Bauernunruhen mit den
ſchärfſten Mitteln bekämpft werden müßten. Militär und
Regierunsgbehörden ſollen angewieſen werden, en die
Anarchie aufs ſtrengſte vorzugehen und ſelbſt nicht vor An
wendung der Militrgewalt zurückzuſchrecken,

Kornilows Enthüllungen?
Stockholm, 13. Oktober. Der in Moskau erſcheinende

„Pannieje Utro“ veröffentlicht eine Unterredung mit General
Kornilow, der dem Mitarbeiter des Blattes erklärt, daß erverraten und von ſeinen Anhängern im letzten Augenblick i m
Stich gelaſſen worden ſei. Der General wies ſodann dar
auf hin, daß in den Regierungskreiſen die Furcht vor den
Enthüllungen Kornilows außerordentlich groß ſei, er
werde aber, trotz aller Anſtrengungen und Bemühungen, ihm den
Mund zu ſchließen, vor Gericht die volle Wahrheit ausſagen und
das ganze brutale Syſtem der gegen ihn angewendeten Ver-
leumdungen aufdecken Kornilow verſicherte, er werde ſeine Be
weiſe, die die größte Senſation hervorrufen würden, nicht vor
zeitig aus der Hand geben, ſondern warten, bis er mit der Re
gierung abrechnen könne.

Kaiſer Wilhelms Beſuch in Sofia
iſt äußerſt harmoniſ re Bei der afel am Sonn
abend wurden herzliche Trinkſprüche gewechſelt und nach der Ab

reiſe des Kaiſers fand ein ſehr warm gehaltener Telegramm
wechſel ſtatt,

9 Ruſſiſche Achtung vor deutſcher Ordnnng.
er Präſident des Evacuierungs-Comites in Peters-burg hat ſich an die ruſſiſchen r r

ſellſchaften mit der Bitte um Aufſchluß darüber gewendet,
ob ſie bereit ſind, das Riſiko für das in zurückbei
bende Eigentum durch Verſicherung zu decken. Auf einer in die
ſen Tagen abgehaltenen Sitzung der Vertreter der Verſicher unge
Geſellſchaften erklärten ſich dieſelben bis auf weiteres bereit, Ver
ſicherungen gegen Einbruchsdiebſtahl, Feuer uſw. in
Petersburg zu einer Prämie von 60 Rübel auf 1000 Rubel
Verſicherungsſumme zu zeichnen. Sollte jedoch der Fall eintre
ten, daß Petersburg von den Deutſchen beſetzt wer
den würde, ſo wären die VerſicherungsGeſellſchaften bereit, die
Prämie auf Rubel 40 herab zuſetzen. „Rjetſch“, der
das Obenſtehende mitteilt, bemerkt hierzu bitter, es in der
Tat für jeden ruſſiſchen Patrioten er niedrigend ſei, zuge
ben zu müſſen, daß die Sicherheit des Eigentums jetzt in
Petersburg geringer ſei, als wenn die Stadt vom Fein-
de beſetzt ſei.

Der Seekrieg
Wieder 37 000 To. verfenkt.

Berlin, 14. Oktober. (Amtlich.) Durch dix Tätig
keit unſerer UBoote wyrden auf dem nördlichen Kriegs
ſchauplatz wiederum 16 600 BVr.-R.-To. verſenk
Unter den verſenkten Schiffen befanden ſich ein bewaff-
neter italieniſcher Dampfer und eine große Vark, dis
Stalheldraht und Oel für Le Havre geladen hatte.

Berlig, 13. Oktober. Neue UnterſeebotsErfolge im
Sperrgebiet um England: 21 000 Br.-R.-To.. Unter den
verſenkten Schiffen befanden ſich zwei tiefbeladene Dampfer
mit Kohlen, ferner ein engliſcher Schooner mit Tonerde
nach Treport und ein Segler, der 3000 Faß Maſchinen
ſchmieröl an Vord hatte. Am Weſtausgang des Aermel-
kanals wurden außerdem der franzöſiſche Segler
e r e u“ durch mehrare Artillerietreffer ſchwer be

ädigt.
43 amerikaniſche Schiffe verloren.

Baſoeol, 12. Oktober. „Daily Mail meldet aus Netw
york: Die Liſte der ſeit Eintritt in den Krieg vesrlorelrenbeziehungsweiſe überfälligen amerikaniſchen Schiffe e

bis zum 1. Oktober 43 Namen auf.

Die Geſamtbeute unſerer UBoote.
„N. Rott. Cour.“ vom 1. d. M. enthält folgende Zur

ſchrift: Die Ag. Havas hat kürzlich einen Bericht r
demzufolge die deutſchen U-Boote nach engliſchen
und franzöſiſchen amtlichen Mitteilungen im ganzen
1724 Schiffe und davon 1130 verſenkt haben. Dieſer Bericht iſt unrichtig. An eng
liſchen Schiffen, deren Namen uns bekannt ſind, wurde
1419 torpediert, ferner 242 franzöſiſche, zuſammen alſo 166
Schiffe. Von den engliſchen Schiffen waren 923 Dampfe
und 145 Segelſchiffe, 207 Fiſchdampfer und 144 ande
Fiſcherfahrzeuge; von den franzöſiſchen waren 99 Damp
104 Segelſchiffe, 6 Fiſchdampfer und 33 andere Fiſcherfah
zeuge. Alle Verbandsmächte zuſammen haben durch Torp
dierung 2033 Handelsfahrzeuge verloren, außerdem no
131 Kriegsſchiffe, im ganzen alſo 264 Schiffe. Die
Verluſte der Reutralen beliefen ſich auf 990 Schiffe. 5
Geſamtzahl aller Verſenkungen beläuft ſi
auf 3154 Schiffe.

Dieſe Aufſtellung umfaßt ausſchließlich ſolche Schiffe
deren Namen uns bekannt ſind: die wirkliche Anzahl
viel größer.

Der Krieg mit Amerika
Die amerikaniſche Poeſſe über Kühbmanns Rede.

Amſterdam, 13. Oktober. „Times“ meldet aus Newyor
daß die amerikaniſchen Blätter anläßlich der Rede Kühl
manns erklärten, es könne von dern keine Rede
ſein, ehe die eroberten Provinzen Elſaß und a
nicht zurückgegeben ſeien. „Newyork Times“ ſchreiben
Kühlmann hat trecht, ElſaßLothringen wird ein Hindernis für
den Frieden bleiben, bis Deutſchland beſiegt iſt und zu
ſtimmt, die Beute von 1871 zurückzugeben Es muß dieſe Pro
vinzen abtreten, denn ElſaßLothringen iſt die Verkör
perung des Prinzips geworden, für das die Alliierten
kämp Arte namentlich das ſolche Schreckniſſe nicht wieder vorkom

men n.
Gegen Wilſon und ſeine Genoſſen.

London (indirekt), 12. Oktober. Die Rückkehr des engliſchen
irre für Finanzangelegenheiten, Lord Reading, aus Waſhington wird nicht vor Weihnachten erwartet
da in den Verhandlungen immer neue Stockungen ſich eins
ſtellen. Eine vom Senator Weeks-Carolina geführte ſtarkeGruppe des Senats iſt in entſchiedener Boe g n
die endloſe wirtſchaftliche Jnanſpruchnahme der Union durch
anderen Ententeſtaaten und 4727 die allgemeine Be
faſtung des wirtſchaftlichen Lebens durch imm
neue Rüſtungen getreten. Die fortwährenden Hinweiſe r
engliſcher Seite auf die reichen Hilfsquellen der Union haben
ebenfalls ſehr zur Ernüchterung beigetragen.

Gerard in Montreal verhauen!

berei enwärtig Kanada, umzu W Gerard at in kriegs
Verſammlungen

Gerard, de malige ameritanſſche Botſchafter in Verlir dort krie liche n
gehetßzt und den deu Militarismus in den



den gemalt. gn Gerard gewarnt worden war, in Mon-
tregal in öffentlichen Verſammlungen zu Vrren, verſuchte er
es doch. Er wurde durch Pfeifen und Lärm unterbrochen
und konnte ſeine Rede nicht fortſezen. Als er die Tribüne ver
laſſen wollte, würde er von Gegnern der Konſkription über-
fallen und arg gemißhandelt. Gerard wurde,ſchließ
lich von einem Schutzaufgebot ins Hotel gebracht.
Es iſt fraglich, ob Cerard infolge ſeiner wenig güſtigen Erfah
rungen ſeine Kriegshetze in Kanada fortſetzen wird.

Oberſt Houſe kommt nicht nach Europal!
Amſterdam, 14. Oktober. Aus Waſhington wird

gemeldet: Oberſt Houſe wird ſich nicht nach Europa be
geben. Die Vereinigten Stagten wollen ſich nicht in die Frage
der Regelung des europäiſchen Gebietes nach dem
Kriege miſchen

Amerika beſchlagnahmt alle Schiffe über 1509 To.
Amſterdam, 13. Oktober. Nach einer Wafhingtoner

Reutermeldung exwägt angeſichts des wachſenden Bedarfs an
transatlantiſchem Schiffsraum der amerikaniſche iff
fahrtsausſchuß die Beſchlagnahme aller amerikaniſchen
Slglocke über 15500 To. vom 15. Oktober Die

eſchlagnahme ſollte ſich anfänglich nur auf Schiffe über 2500
Tonnen erſtrecken.

Bombenexploſion in einem Brepklyner Getrridelevcitor.
London, 14. Oktober. Das Rauterſche Büro maldet aus

Newyork: Der Brand eines Getreideelevators in

Das Schickſal der dautſchen Schiffe in Braſilien.
London, 13. Oktober. (Reuter.) „Daily Telegraph“ rer

tet aus Rio de Janeiro: Die braſilianiſche Regierung beſchloß,
von den internierten deutſchen Dampfern einen Teil für die

ahrt zwiſchen den Vereinigten Staaten und
utropa zu verwenden und den Reſt für die Fahrt zwiſchen

Braſilien und Europa oder für andere Routen, je noch dem Be
dürfnis der Alliierten. Sämtliche Schiffe werden die braſi-
lia niſche Flagge führen.

Die Reutralen
Holland gegen Entzland.

Rotterdam, 13. Oktober. „N. Rott. Cour.“ weiſt auf eine
Aeußerung Sir Edward Carſfons hin, die gute Beziehungen
zu Holland für England nicht minder wichtig wären, als
gute Beziehungen zu anderen neutralen Ländern und daß die
Behauptung der Neutralität nicht nur ein Recht, ſondern

t Hollands ſei, die es bewundernswert erfülle,
Dieſe Verſicherung gab Carſon als ein Mitglied des engliſchen
Kriegskabinetts einige Tage nachdem die engliſche Repreſſalien-
maßregel gegen Holland ergriffen worden war. Das Blatt be
r vie engliſche Forderung, daß Holland alle und jede

urchfuhr von Deutſchland nach Belgien und um-
urf verhindern ſolle, als völlig ungerecht. Sie liefe

auf hinaus, daß Holland eine Anzahl Verträge zerreiße und
ſtehe mit Carſons eng in. Widerſpruch. Wenn die eng
liſche Tegierung nachweiſen könne, daß die durch Holland geführ-
ten Gier militäriſchen Zwecken dienen, dann werde dieſe Durch-
fuhr ohne Zweifel verboten werden und der Streitfall könne bei-
gelegt werden, auch ohne daß England zu einem ſo plumpen
und haſſenswerten Machtmittel feine Zuflucht
nehme Hält England an ſeiner allem Recht und aller BVillig-
ſeit widerſprechenden Forderung feſt, daß wir unſere bewunderte
Keutralitätspolitik zu ſeinem Nutzen aufgeben ſollen, und ſetzt
s zu dieſem Zweck ſeine Repreſſalienmaßregel fort, dann ſindn ere Tage im Anzug für unſer Land, das fortwäh-

Recht und Gerechtigkeit redet, ſich aber nicht danach
richtet.

Amſterdam, 12. Oktober. Der Niederl. Tel.-Agt. wird aus
dem Hagg telegraphiert: Jn der amtlichen Mitteilung
des Miniſteriums des Aeußern über die Sperre der Han-
delstelegramme nach und von Holland über britiſche Ka-
bel heißt es: Die niederländiſche Regierung iſt der Anſicht, daß
ſie dem Wunſche der britiſchen Regierung, die Durchfuhr von
Sand, Kies und Schotter nach Belgien zu verhindern,
nur dann nachkommen kann, wenn die britiſche Regierung er
klärt, daß trotz der Zuſicherungen der deutſchen Behörden und der
Frhebungen von niederländiſchen Offizieren die durchgeführten
Materialien für Kriegszwecke verwendet werden. Der nieder-
ländiſche Geſandte in London, wurde beauftragt, die britiſche
Regierung um eventuell in ihren Händen befindliches Be
weismaterial darum zu erſuchen.

Holland ſtellt ſeßne Schiffahrt nach England ein.
Rotterdam, 14, Oktober. Der „Maasbode“ erfährt aus zu

Quelle, daß die Fahrt hol ländiſcher Schiffevon Holland nach England eingeſtellt iſt. Dieſe Maß-
regel ſteht im Zuſammenhang mit der ſchwebenden Frage zwi-
ſchen Holland und England.

Schwediſche Stimmen über unſere Landung auf Oeſel.
Stockholm, 14. Oktober. Die Landung der Deutſchen

auf Dagö und Oefel erregte in Schweden großes Auf-
je hen, Schon geſtern abend, als die Nachricht aus Petersburg
n behandelten die Blätter das Ereignis in eingehenden

ufſätzen. „Aftonbl.“ nennt den deutſchen Vorſtoß einen außer
wöhnlich glücklichen Schachzug. Die heutigen Morgenblätter

ringen gleichfalls ausführliche Beſprechungen. Der militäriſche
Mitarbeiter von „Svenska Dagbl.“ weiſt zunächſt auf die Schwie-
rigkeiten hin, die die Deutſchen zu überwinden hatten, um landen
e können, und erklärt dann: Jn dem Augenblick, wo die Deut-
chen auf Dagö und Oeſel Fuß gefaßt haben, iſt die ruſſiſche
Gewalt nach zwei Jahrhunderten wieder von der Oſtſee
abgeſperrt. Das Fenſter, das Peter der Große für Rußland
nach dem Baltiſchen Meere hin öffnete, iſt wieder verſtopft.

Die ſchwediſche Kabinettskriſe.
Stockholm, 14. Oktober. Meldung des Sv.Tel.Bur.: Nach

dem Landeshauptmann Widen ſich außerſtande erklärt
hat, das Miniſterium unter den geſtellten Bedingungen bilden zu
können, hat liberale Parteiführer Profeſſor Eden den
Auftrag erhalten, das Miniſterium zu bilden.

Die Brotkarte in Norwegen.
n, 14. Oktober. „Nationaltidende“ meldet aus

hriſtianiag: Vom 1. 11. ab wird in Norwegen die
rotkarte ein geführt. Jede Perſon wird wöchentlich
Kilogramm Brot erhalten.

Aus Stadt und Amgebung
Dem Rg Auszeichnung.

m Nachtwächter Friedrich Gräf e aus Nieder-ClobikauSeenen nen eneBelohnung von 5 Mk, ausgezahlt. e

C
B
2

Hie Kriegsanleihezeichnusgen
am geſtrigen Sonntag waren recht rege. An allen Zei s
ſtellen unſerer Stadt wurden größere und kleinere
zeichnet. Selbſt die Kleinſten brachten ihre Erſparniſſe. So ka
men auf die Kreis- Sparkaſſe 3 Kinder der Familie M. im Alter
von 4, 6 und s Jahren aus dem benachbarten Meuſchau
und gaben frohen Herzens den Jnhalt ihrer Sparkaſſe
für die Kriegsanleite. Ein ſolcher Opfermut ſollte alle diejeni-
be beſchämen, die das Cebot der Stunde noch nicht erkannt

n.

Eine Reformationsfeier
veranſtaltet der „Deutſch-Evangeliſche Frauenbund“ am nächſten
Freitag in Müllers Hotel, Die Feſtanſprache wird Oberpfarrer
ben berſtadt halten. Um eine recht rege Beteiligung wird
gebeten.

Ortskranken?aſſe.
Infolge der Teuerungsverhältniſſe ſah ſich der Vorſtand ver

anlaßt, eine Erhöhung des Kranken- und Wochengeldes vom 1. 11.
ab von 60 auf 70 Troj des Grundlohns eintreten zu laſſen. Das
Kriegswochengeld berührt dieſe Erhöhung nicht, da dies bereits
vom Reich erhöht wurde. Die Beiträge bleiben dieſelben. Die
Genehmigung dieſer Erhöhung durch das Verſicherungsamt wird
in den nächſten Tagen erfolgen.

Die Fettmenge
für diefe Woche beträgt 40 Gramm auf den K der Bevölkerung, ſ. Zuſatzmarken 50 Gramm. t v

Regelung der Wildpreiſe.
Eine diesbezügliche amtliche Bekanntmachung befindet ſichim heutigen Jnſeratenteil unſeres Blattes. Bng o ne

Ein größerer Poſten Seefiſche
für unſere Stadt iſt heute eingetroffen und wird in allen ein-
ſchlägigen Geſchäften verkauft.

Huſſchmiebe- Prüfung.

Am 18. Dezember findet ſeitens der ſtaatlichen Prüfungs-kommiſſion für den Regierungsbezirk Merſeburg eine Prüfung

von Hufſchmieden ſtatt, die in der. hieſigen Hufbeſchlagslehr-
ſchmiede der Landwirtſchaftskammer für die Provinz Sachſen,
Hirtenſtraße 2, abgehalten wird.

Aus Provinz und Reich
Kriegsanleihd,

e. Niederbeung, 15. Oktober. Auf die 7. Kriegsanleihe ſind
aus Ober- und Niederbeunga bei den Vertrauensmäänern 56 700
Mark bis jetzt gezeichnet worden. Darunter befinden ſich auch
2800 Mk. Kriegsanleiheverſicherungen. Möchten doch noch in
letzter Stunde ſich recht Viele dieſe Volksverſicherung zu nutzen
machen und dabei zugleich dem Vaterlande dienen. 10 Mk. kann
wohl jeder dem Vaterland zu liebe flüſſig machen. Dadurch wird
das Anrecht auf 100 Mk. Kriegsanleihe erworben. Manches Kind
wird ſpäter zu ſeinen Eltern ſagen: „Warum habt Jhr das nicht
für mich getan? Dann ſtünde ich jetzt anders da.“ Darum ver-
ſäume doch niemand, für ſich oder für die Seinen eine ſolche
Kriegsanleiheverſicherung zu erwerben. Hoffentlich ergeben die
letzten Zeichnungstage noch weitere, ſchöne Erfolge.

Raubmord.
Klingenthal, 15. Oktober. Jm Grenzwald wurde ein ſer-
biſcher Kriegsgefangener ermordet und beraubt- aufgefunden Als
Täter iſt der ſerbiſche Kriegsgefangene Joſvan in Elbogen feſt
genommen worden.

Einführung der 4. Wagen- Klaſſe in Baden?
Karlsruhe, 15. Oktober. Der badiſche Eiſenbahnrat wird

die Einführung der vierten Wagenklaſſe in Baden gutheißen.
Die zweite badiſche Kammer hatte ſich ſeinerzeit entſchieden gegen
die vierte Klaſſe. ausgeſprochen.

Tagung der Stagtsbeamten.
Verlin, 15. Oktober. Geſtern hielt die „Jntereſſengemein-

ſchaft deutſcher Reichs- und Staatsbeamtenverbände“ in den
Germaniagſälen ihre r ab. Der Schriftleiter
der Zeitſchrift „Die Gemeinſchaft“, A. Falkenberg, Hamburg,
wandte ſich in ſeinem Vortrage „Die Bevölkerungsfrage
und die Beamten“ gegen die Anſicht, daß man die Be
völkerungsvermehrung einfach von oben verfügen
könne. Die Geburtenziffern der Beamten, die weit hinter der
allgemeinen Geburtenziffer zurückſteht und in erſter Linie ein
Zeichen der wirtſchaftlichen Bedrängnis der Beamten iſt, wird
nur durch eine Aenderung der Beſoldungspolitik gehoben werden
können. Der Redner wendet ſich im Einverſtändnis mit allen
Beamtenintereſſenverbänden und im Géhenſatz zu den Ergeb-
niſſen der Abgeordnetenverhandlungen vom Februar dieſes Jah-
res gegen eine Verquickung von Bevölkerungspolitik und Beſol
dungsfrage. Die Beamten wollen ſie nicht zu Verſuchs-
objekten für eine Einrichtung machen laſſen, deren Urſachedie Allgemeinheit angeht. Jalſch iſt es, die Teuerungszulagen

nach der Kinderzahl abzuſtufen, noch ehe eine allgemeine Ge-
haltserhöhung den Zeitverhältniſſen entſprechend ſtattgefunden
hat. Zur Hebung der Geburtenziffer fordert der Vortragende
weitgehenden Mutter-, Kinder- und Säuglingsſchutz, Löſung der
Wohnungsfrage, Schaffung von Kriegerheimſtätten, durch die die
Landflucht werringert werden kann, Abſtufung der Steuern nach
der Kinderzahl, Aufhebung des Zölibats der Beam-
tinnen. Dr. Höfle, der Direktor des Deutſchen Techniker-
verbandes, führte in feinem Vortrage „Grundſätze zur Neugeſtal-
tung der Beſoldungsordnung“ aus, daß das Gehalt des Beamten
keine Rente, ſondern eine Gegenleiſtung für gewährte Leiſtung
und Ausbildung bedeute. Die Höhe des Gehalts muß deshalb
nach dem Maß der Leiſtung und Ausbildung bemeſſen und außer-
dem ſollen die wirtſchaftlichen Bedürfniſſe und ie kulturellen un
ſozialen Verhältniſſe berückſichtigt werden. Der letzte Redner
Dr. Friedrich Raumann wies in ſeinem Vortrag „Der Be-
amte als Statsbürger“ darauf hin, daß der Krieg von den Beam-
ten eine geſteigerte Verantwortlichkeit gefordert habe, die uns
lehrt, daß man die Perſönlichkeit im Beamten nicht zu gering
einſchätzen dürfe. Der Zuſammenſchluß der Beamten, die haupt-
ſächlich während des Krieges erfolgt iſt, wird nach dem Kriege
politiſch von großer Bedeutung werden. Die Beamtenverbände
ſollen ihre Angelegenheiten durch gemiſchte Ausſchüſſe mit der
vorgeſetzten Behörde ſelbſt durcharbeiten. Vertretungskörper des
Veamtentums müſſen 'neben den Handels und Landwirtſchafts-
kammern und den zu ſchaffenden Arbeitskammern ins Leben ge-
rufen und den Beamten politiſche Vewegungsfreiheit gewähr-
leiſtet werden.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Stadttheater Halle.

Giroflés-Girofla. Komiſche Oper in drei Aufzügen
von Vauloo und Leterier, Muſik von C. Lecocg.

Mit vollem Recht erfreut ſich dieſe anſpruchsloſe komiſche
Oper wegen ihrer einſchmeichelden Melodien und ihres harm
loſen Humors einer großen Beliebtheit bei den zahlreichen
e der leichtgeſchürzten Muſe. Jm Jntereſſe des guten Ge
chmacks muß der Muſikfreund es lebhaft bedauern, daß die Nach

folger Lecocqg's die abſchüſſige Bahn der rettungslos in platte
Sinnlichkeit und Erotik verfallenden franzöſiſchen Operette gin-

n. Rein muſikaliſch zählen einzelne Stellen, wie verſchie
ne Chöre, das Duett zu Beginn des 3. Aktes u. a. m. zu dem

Karl Nöhren als muſikaliſchen und Herrn Stampa aSpielleiter, der für fröhliche Laune und ein entſprechend flott

Tempo ergte, verdankten die zahlreichen Zuſchauer eine wohl
gelungene Aufführung, die alle dieſe r der Oper trefflichk
zur Geltung brachte. Jn den Ruhm des Abends teilen ſich die
graziöſe GirofléGirofla von Frl. Enghardt mit ihrem kl
ren, ſchmiegſamen Sopran und der ob des Ueberfluſſes vonach ſo verſchiedenartigen unbefriedigten Schwiegerſöhnen in P

ſend Aengſten ſchwebende grauadiſche Steuerpächter Don Bolero
d Alcarazas Liebans. it ſeinem Empfinden wahrte er ſtets
die klare Linie der Oper, ohne in die gerade hier naheliegende
Gefahr des Grotesken z geraten. Vortrefflich waren auch die
Schwiegerſöhne, der ſanfte beſchiedene Marasquiu des Herrn Ad
Harlacher, deſſen gefälliger Tenor mühelos alle wierig
keiten meiſterte, und der naturechte leidenſchaftliche Maure
Mourzonik Paul Stampa's mit ſeinem vollen warmen Bariton.
Frl. Enghardt durfte ſich neben dieſen beiden Herren an
reichen Blumenſpenden freuen. Die zungenfertige, allerſeits ge
fürchtete Frau, Mutter und Schwiegermutter Dorma Aurora
kann kaum lebendiger und naturgetreuer dargeſtellt werden als
von Dora Dèbicke. Als Gegenſpieler gegenüber dem glück
lichen Paar aus dem r bewährten ſich Katharing
Eiche nberg als Pasquita und Margarete Dorp als Pedro,Namentlich die erſtere erfreute durch ein weiches, ſelbſt in der

Höhenlage reines Organ. Der Fernando Erika Michael s und
der Alongo Margarete Ziemanns paßten ſich ebenſo wie
Schreibers Piratenhäuptling harmoniſch dem Geſamtrahmen
ein. Der gut geſchulte Chor zuſammen mit einer geſchmackvollen
Ausſtattung vollendeten das Bild eines wohlgelungenen Abends,

D.

Letzte Depeſchen
Heeresbericht.

Großes Hauptquartier, 15. Oktober.

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Heeresgruppe Kronn rin Nupprecht.

Die Kampftätigkett der Artillerden in Flandern
war ſtark. An der Küſte und in einzelnen v
ſchnitten der Front zwiſchen Lys und Deulle wax da
Feuer zeitweilig zu kräftiger Gegenwirkung
faßt. Ju den ausgedehnten Trichterfeldern kam es mehr
fach zu Erkundungsgefehhten. Jm Arto ins griffen die
Engländer mit ſtarken Kräften zwiſchen der Scarpe und den
Straße Cambrai-Aris a s in 4 Km. Breite an. Auf
den Flügeln ſcheiterte der Anſturm im Feuer in der Mittsé
drong der Feind in unſere Linien. Von dort wurde en
nachts durzh Gegenſtoß wiedar vertrieben. Bai St. Quen
t in lebte das Feuer vorübergehend auf. Die Kathedrake
erhielt wieder 15 Granattreffer.

Heeresgrunre Dentſcher Kronprinz.
Zwiſchen Ail gtte-Tal und Braye, ſowie im mit

leren Teil das Chemin-des-Dames ſpielte ſich tagsüber heß
tiger Artilleriekampf ab. Auch nördlich von Reims, in
der Champagne und an der Maas ſteizzrte ſich zeit
weilig das Feuer.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
r Jnſel Oeſel wurden ſchnelle Fortſchritte er

zielt. Jn ungeſtümem Vorwärtsdringen waxfen unſew
Jnfanterievegimenter und Radfahrerbatakllone, vielfach
ohne das Hrankommen der Artillerie abzuwarten, den
Feind, wo er ſich ſtellte. Die Halbinſel Sworbe wurde
vom Norden her abgeſchnürt, während das Feuer
unſerer Schiffe die Landbatterien niederhielt. Wir ſtehen
vor dem brennenden Arensburzg und ſind im wetteren
Vordringen im öſtlichen Teil der Jnſel, nach deren Oſtküfte
die ruſſiſchen Kräfte eiligſt zurückweichen, um über den
Damm, der Oeſel mit de Jnſel Mo An verbindet, zu ent
kommen. Unſere Torpedoboote ſind in das Binnen
fahrwaſſer zwiſchen Oeſel und Da gö undfte in

l

Beſten, was die franzöſiſche komiſche Oper aufzuweiſen hat.

zuſammengs

haben in wiederholten Gefechten ruſſiſche Seeſtrei
den Moonktſund r rVon der ruſſiſchen Landfront und aus Ru
m t e ſind größere Kampfhandlungen nicht zu beo
richten.

Mazedoniſche Front.
Die Lage iſt unverändert.

Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.
Die ſelbſtändige Ukraine.

Petersburg, 14. Oktober. Der Präſident des Generab
ſekretariats der Akraine erließ eine Erklärung, in der
es u. a. heißt, daß die zukünftige politiſche Regierung derUkraine eine p o tiſ autonome Einheit bile
den werde, welche die geſamte ukrainiſche Na
tion unter ſich vereinigen werde. Das Sekretarias
wird das Beſtreben haben, ukrainiſche Vertreter zur
nächſten Friedenskonferenz zu entſenden.

Der Gewaltſtreich gegen Holland.
Rotterdam, 14. Oktober. „„Maasbode“ meldet aus

zuverläſſiger Quelle, daß die Fahrten hoklländ i
ſcher Schiffe von Holland nach England
eingeſtellt werden. Hieraus könne man ſchließen, daſ
von einer Einfuhr engliſcher Kohlen nach Hole
land vorläufig nicht die Rede ſein kann. Die Einſtel
lung des Verkehrs c mit der zwiſchen England und Hol
land ſchwebenden Streitfrage in Verbindung.

Rotterdam, 14. Oktober. Haapger „Vaderland
ſchreibt zu den engliſchen und r Zwangs-
maßregeln gegen Holland: Amerika kann uns
nichts vorwerfen. England fordert uns auf, einen Ver
tragsbruch gegen Deutſchland zu begehen, ohne
daß es den Beweis liefert, daß Deutſchland uns gegenüber
den Vertrag gebrochen hätte. Das iſt eine Willkür, der
gegenüber die holländiſche Regierung nicht zur üch
weichen darf. Unſere Regierung kann e ein,
daß ſie bei der Wahrung ihrer Rechte das holländiſche
Volk hinter ſich hat.
Oeſterreich zu einer Verſtändigung über Tirol

bereit
Amſterdam, 14, Oktober. Der aus Wien zurückgekehrte

Berichterſtatter des katholiſchen Blattes „Tyd erklärte,
maßgebende Perſönlichkeiten aus Wien hätten ihm geſagt
OeſterreichUngarn ſei grundſätzlich bereit, die
ſfüdtiroler Frage in einer Form zu löſen, die all e
Teile befriedigen ſoll. (17)

Die heutige Nummer umſaßt 6 Seiten.
e 3



Amtliche e Anzeigen.
Bekanntmachung.

Auf Grund der 3 und 4 der Bekanntmachung über
die Regelung der Wildpreiſe vom 24. Auguſt 1916 wird ver
ordnet: I.

Bei dem Verkauf durch den Jagdberechtigten dürfen fol
gende Preiſe nicht überſchritten werden:

1. bei Rehwild [mit Decke] für 0,55 k. 1,30
2. bei Rot- und Damwild [mit Decke] für 0,5 kg 1,10

bei Wildſchweinen [mit Schwarte]
a) bei Tieren im Gewichte bis zu 35 kg ein

ſchließlich für o kg. Lbei Tieren über 85 kg für 0,5 kg 09/92
4. bei Haſen, das Stüc h. 55. bei wilden Kaninchen, das Stück 60
6. bei Faſanen

Hähne, das Stück. 4,50Hennen, das Stüch 3550Dies gilt nicht für die Abgabe einzelner Stücke zerlegten
Rot, Dam, Reh oder Schwarzwildes ſeitens des Jagd-
berechtigten unmittelbar an Verbraucher, wenn die Zerlegung
nach Entfernung der Decke oder Schwarte ſtattgefunden hat.
In dieſem Falle gelten die unter III Ziffer 1-3 feſtgeſetzten
Hböchſtpreiſe.

Für das vom Jagodberechtigten erworbene Wild dürfen
im Großhandel folgende Preiſe nicht überſchritten werden

1. bei Rehwild [mit Decke] für 0.5 kg 4 1,45
3. bei Rot- und Damwild [mit Decke] für 0, kg 1,25
3. bei Wildſchweinen [mit Schwarte]

a) bei Tieren im Gewichte bis zu 35 kg ein
ſchließlich für 0,56 kg. 1I,30p) bei Tieren über 35 kg Gewicht für 0,b kg 1,10

4 bei Haſen, das Stüc h. 5,755. bei wilden Kaninchen, das Stück. 1,75
6. bei Faſanena) Hähne, das Stüch 9595b) Hennen, das Stück 3,85Dieſe Preiſe gelten für das durch die Abnahmeſtelle [82

Abſatz 1 der Bundesratsverordnung über den Verkehr mit
Wild vom 12. Juli 1917, Ziffer 12 der Ausführungsanwei-
ung zu dieſer Verordnung vom 10. September 1917] vom
agdberechtigten erworbene Wild

a) innerhalb des Lieferungskreiſes einſchließlich aller
Beförderungskoſten,

b) außerhalb des Lieferungskreiſes in den gemäß Ziffer
10 der Ausführungsanweiſung vom 10. September1917 belieferten Kommunalverbänden ausſchließlich
der Frachtkoſten von der Verſandſtation bis zu der
Empfanasſtelle.

Dieſe Frachtkoſten dürfen die Empfangsſtellen bei Ab-
gabe des Wildes an Kleinhändler den vorgenannten Preiſen
uſchlagen ſowie ferner für ihnen insbeſondere durch Aufbe-
ahrung und Verteilung erwachſende Unkoſten folgende Auf-
läge erheben

bei Haſen für das Stüch 44 0,20bei Kaninchen für das Stiichk 07,10bei Faſanen für das Stüch 9,165bei Rot, Dam, Reh- u. Schwarzwild für 0,6 kg 0,10
III.

Bei Abgabe an die Verbraucher dürfen vorbehaltlich der
Beſtimmungen unter IV durch die Abnahmeſtellen oder durch

leinhändler ſolgende Preiſe nicht überſchritten werden:
1. Rehwild

a) für Rücken u. Keulen [Ziemer u. Schlegel]

für 05 k. 75p) für Blatt oder Bug für 0,5 kg 856c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,6 kg O,90
2. bei Rot- und Damwild

a) für Rücken u. Keulen [Ziemer u. Schlegel]

für 0,5 kg eb) für Blatt oder Bug für 0,b kg. I,65c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,b kg 0,70
3. bei Wildſchweiuen

A. bei Tieren bis zu 35 kg einſchließlich
a) für Rücken u. Keulen [Ziemer u. Schlegel]

für o. kg. 276b) für Blatt oder Bug für 0,6 kg 1,95
c) für Ragout oder Kochfleiſch für kg IB. bei Tieren über 35 ke
a) für Rücken u. Keulen [Ziemer u. Schlegel]

für 0,5 k.b) für Blatt oder Bug für 0 kg.
c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0,56 kg 1,-

4. für Haſen

mit Balg, das Stück. 26ohne Balg, das Stüc h.
5. bei wilden Kaninchen

g) mit Balg, das Stüc h.
b) ohne Balg, das Stü d. 1,95bei Faſanen

Hähne, das Stüc h. 5S,50p) Hennen, das Stück. 4,80IV.
Bei Abgabe an die Verbraucher in den nach Maßgabe

r Ausführungsanweiſung vom 10. September 1917 zu be-
iefernden Kommunalverbänden dürfen durch die Empfangs
ellen oder durch Kleinhändler folgende Preiſe nicht über-
ritten werden:
1, bei Rehwild

a) für Rücken u. Keulen [Ziemer u. Schlegel]

für 0,b k. 4 2,90b) für Blatt oder Bug für 0,b kg. I,95e) für Ragout oder Kochfleiſch für kg I2. bei Rot- und Damwild
a) ſür Rücken u. Keulen [Ziemer u. Schlegel]

für 0,6 kg. 0b) für Blatt und Bug für 0,b kg. 1,75c) für Ragout oder Kochfleifch für 0,6 kg. 0,80
8. bei Wildſchweinen

A. bei Tieren bis zu 35 kg einſchließlich
a) für Rücken u. Keulen [Ziemer u. Schlegel]

für 0,5 kg.
b) für Blatt oder Bug für 0,b kg. 2,10c) für Ragout oder Kochfleiſch für 0, kg. 1,10

B. bei Tieren über 35 kg.
a) für Rücken u. Keulen [Ziemer u. Schlegel]

für kg.3 ar R 7 8 ſürih e ec r Ragout oder Kochfle ür 0.5 kg. 1,104 bei Haſen chfleiſch f g x
a mit Balg, das Stück. 60b) ohne Balg, das Stück 5

v. bei wilden Kautnchen

a) mit Balg das Stück. 2,15b) ohne Balg das Stück. 2,106. bei Faſanen
a) Hähne das Stück.b) Hennen das Stück wen 4,75

Die auf Grund dieſer Verordnung ſeſtgeſetzten Preiſe
ſind Höchſtpreiſe im Sinne des Geſetzes betrff. Höchſtpreiſe
vom 4. Auguſt 1914 in der Faſſung der Bekanntmachung
vom 17. Dezember 1914 in Verbindung mit den Bekannt-
machungen vom 21. Januar 1915 und vom 23. März 1916.

Jhre Ueberſchreitung wird ſtreng beſtraft.
Merſeburg, den 18. Oktober 1917.

Der Königliche Landrat.
J V. v. Grone.

Bekanntmachung.
Die Badiſche Anilin- und Sodafabrik. Leunawerke hat

den Antrag auf Einleitnung des Verfabrens zur endailtigen
Feſtſtellung des Planes für das zum Bau der Grubenbahn
Ammonigkwerk Grube Eliſe H bei Mücheln zu ent
eignende, in der Gemeinde Leung-Ockendorf gelegene Grund
eigentum geſtellt. Der von dem Herrn Resierungspräſiden-
ten vorläufig feſtgeſtellte Plan nebſt 7 Anlagen (Fünf Zeich-
nungen, ein Kataſterauszug und ein Grundbuchauszug)
liegt in der Zeit vom Mittwoch, den 17. Oktober bis Mitt-
woch, den 31. Oktober ds. Js. im Büro des Gemeindevor-
ſtehers zu Leung zu jedermanns Einſicht aus. Während
dieſer Zeit kann jeder Beteiligte im Umfange ſeines Jnte-
reſſes Einwendungen gegen den Plan erheben. Solche Ein-
wendungen ſind bei mir ſchriftlich einzureichen oder münd-
lich zu Protokoll zu erklären.

Merſeburg, den 13. Oktober 1917.
Der Königliche Landrat

J. V.: von Grone.
o auf alle Zuſatz fettmarken

(mit rotem 2) auf
50 Gramm

feſtgeſetzt.
Merſeburg, b. 13. Oktbr. 1917.
Der Königliche Landrat.

J. V.: v. Grone.
J.-Nr. 5818 K. W.

J Nr. 12253 L.
Bekanntmachung.

Die Fettmenge für die lau-
fende Woche vom 14. bis 20. Okt
1917 wird hiermit

a) auf die gewöhnlichen Fett-
marken (Fettverſorgungs-
berechtigte) auf

40 Gramm
CIa Jl feleſgdeſſ d P Se

versichert auch gegen
Einbruchdiebstahl und Wasserleitungsschäden.

Sozietätsmitglieder erhalten besondere Ver-
günstigungen.

Versicherungsanträge werden von den bekannten
Versicherungskommissaren sowie im Dienst-
gebäude der Sozietät, Lauchstädtersraße Nr. 2,

entgegengenommen.

Zeichnungen
aut die

VI. Kriegsanleihe
nehmen wir vormittags von 9--1l Uhr bis zum

18. Oktober d. 48,
unentgeltlich entgegen.

Zur leiohteren Besohaffung der dazu nötlgen Zah-
lungsmittel sind wir voereit, Vereinsmitgliedern auf die
gezeiohneten Kriegsanleihen unter günstigen Bedingungen
Kredit zu gewähren.

Vorschuss-Verein zu Merseburg.
G. G. m. b. H.

Hädecelke.E. Hartung Ortmunn.
Roßfſleiſch und Fleiſchwaren Verkauf

findet am 16. Okt. 1917 ſtatt
bei Hoffmann, Obere Breiteſtraße Nr. 4

nachm. von 2--3 Uhr auf die Ordnungsnummern 2301--2400
2401--2500

Ein Anſpruch auf eine beſtimmte Art von Fleiſch oder
Fleiſchwaren beſteht nicht.

Merſeburg, den 15. Oktober 1917.
L.-A. I. 457/17. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt. I

Kaninchen

Züchter

e Verein.
Der Kaninchen Zuchtverein

„Hallenſia“ in Halle veran-
ſtaltet am 27. und 28. d. Mts.
im Pfälzer Schießgraben da-
ſelbſt eine

Kaninchen-Ausstellung,

wozu die Mitglieder unſeres
Vereins eingeladen ſind. Wir
bitten um rege Beteiligung.
Anmeldebogen ſind bis Mit
woch, den 17. d. Mts., Bürger-
garten Nr. 9 p. zu haben.

Verein „Kinderſchutz

Merſeburg.
ſtatt Mittwoch, den 17. d. Mt8s.,
nachmittags 4 Uhr im Sitz-
ungsſagal der K. Generalkom-
miſſion, wozu freundlichſt ein
ladet. Der Vorstand

Gäſte willkommen.

Die Hauptverſammlung findet

Kleines
Landhaus

mit größerem Garten in der
Gegend Großlehna od. Pörſten,
Lützen zu kaufen oder pachten
geſucht. Offerten unt. A. B.

n em

an die Geſchäftsſtelle d. Bl
erbeten.

unserer
Großmutter

c e u 7 S

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teil-

nahme beim Begräbnis meiner lieben Frau

lieben Mutter, j
Frau Auguste Friedrich
sagen wir unsern herzlichen Dank.

Besonderen Dank Herrn Pastor Niehus
für die trostreichen Worte bei der Trauerfeier.

Burgliebenau, im Oktober 1917.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Julius Friedrich.

Schwieger- und

Amtl. Annahme u. Ver
kaufsſtelle für getragene
Bekleidung Nr. 3
Merſeburg, Karlſtr. Nr. 4.

Fernſprecher 591.
Die vorhandenen Vorräte

an Web-, Wir?- und Strickwa
ren müſſen geſtreckt werden.
Es gilt ferner den Minderbe-
mittelten durch Lieferung billi-
ger Bekleidung über die
ſchwere Kriegzeit hinwegzu-
helfen.

Alle entbehrlichen getrage-
nen Kleidungsſtücke, Wäſche,
Unterzenge, Kinderkleider,
Schürzen n. ſ. w.. ſowie Schuh
werk jeder Art bitten wir da
er an die Annahmeſtelle abzu-
liefern.

Bezahlung erfolgt ſofort bei
der Abgabe. Für noch gut er-
haltene Sachen werden ent-
ſprechende Preiſe gezahlt.

Aber auch die unentgeltliche
Abaabe iſt ſehr erwünſcht.

Auch das ſchlechteſte Stück
läßt ſich noch verwerten:

Merſeburg, den 15. Okt. 1917
M.-J.4645 17. Der Magiſtrat.

Tivoli- Theater
Merseburg.

Dir Art. Dechant,
Dienstag, den 16. Okt. 1917,

abends 28 Uhr
Die goldene Eva.

Versluſtſpiel in 3 Akten von
Schönthan u. Koppel-Ellfeld.
Donnerstag, den 18. Okt. 1917,

abends 8 Uhr
De Förster-enste.

Operette in 3 Akt. v. G. Jarno
Orcheſter:

Landſturmkapelle 4/31 Halle.

bunujj044 87 4824 n uSee

Klappſchluſſel mit dritter

Belohnung
Unteraltenburg A1.

Nächſter Annahmetag:
Mittwoch, den 17. Okt. 1917

vorm. von 9-12 Uhr)

a

Wichtig für Bauhandwerker.

Oeffentliche
Verſteigerung.

Mittwoch, d. 17 Okt. ds Js.
von vorm. U Uhr an werde
ich im Jukoff'ſchen Grund
ſtück in Schkopan-Gartenſtadi
b. Merſeburg, für Rechnung
wen es angeht, folgende Ge
genſtände offentlich meiſtbie
tend gegen Barzahlung ver
ſteigern und zwar:

Hobelbänke, Sägen, Feilen,
Eiſenzwingen, Hammer,
Hofzböcke, Zangen, Kitt
meſſer, Waſſerwagen, Stech
eiſen, Miſtbeetfenſter, Werk
zeugſchrank, 25 Hobel, 2
Raubbänke, 1 Korridortür
(neu) 1 Fenſterrahmen (neu)
ein eiſerner Füllofen, 1
Leiter und verſchiedenes
andere Gerät etc.

Bedingungen im Termin.
Jm Auftrage

Albert Fran ke, Auktionator.

NachlaßAuktion

Sonnabend, den 20. Oktober
d. J., vorm. 11 Uhr, findet im
Grundſtück Nr. 13 zu Ober
kriegnedt der Verkauffolgender
Nachlaßgegenſtände öffentlich
meiſtbietend gegen Barzahlung
ſtatt und zwar:

3 Milchziegen, Ziegenböcke,
1Leiterwagen, 1 Reinigungs-
maſchine, 1 Rübenſchneider,
1Dezimalwage m G.,1Hobel-
bank, 1 Mehlkaſten, 1 Wiege-
korb, Waſchgefäße, 1 Schutt-
karre, 3 Leitern, 1 Futter
bank, 1 Backtrog, 1 Walzen
glied, Zimmerhandwerks-
zeug und noch verſchiedenes
Haus und Wirtſchaftsgerät,.

Bedingungen im Termin.
Jm Auftrage

Albert Fran ke, Auktionatvr
a n

Frundſics, Aker n

WieſenVerkauf.

Sonnabend, den 20. Oktober,
uachm. 3 Uhr, findet im Schiller-
ſchen Gaſthof zu Burgſtaden
der Verkauf das dem Erben
des verſtorbenen Herrn Wilh.
Mänſezahl zu Oberkriegſtedt
gehörigen Grundbefitzes, be
ſtehend aus:

Wohnhaus m. Stallgebäubde
und Scheune nebſt großem
Obſt- und Gemüſegarten ſo
wie 3 Morgen Acker und ca.

Morgen Wieſe,
öffentlich meiſtbietend im Gan-
zen oder geteilt unter dem im

Termin bekannt zu gebenden
Bedingungen ſtatt, vom Höchſt
bietenden ſind 10 der Kauf
ſumme Bietungskaution zu
hinterlegen.

Jm Auftrage der Erben
Albert Vranke, beeidigter

Aufktionator.

2 od. 3 Zimmerwöhnung
m. Küche v. kinderl. Ehepaar

per ſof. od. zum 1. Nov. geſucht.
Angeb. u. N. B. an d. Exp. d. Bl.

Plötzlicher Verſetzung halber
ſt die

erste Diage
Weisse Mauer 14 ſofort zu
vermieten und zu beziehen-
Preis 1000 Mk. Gas-, elektr.

verloren. Frol. Abgabe gegen Licht u. Badeeinrichtung vor
handen. Zu erfragen
Weisse Mauer 12, part

Johannisbach, M Kohlenſaure, Licht-, Fichten-
nadel, Schwefel-, Moor-, Elek-
triſche und andere Kurbäder.

Beſtrahlungen, Hand und
elektriſche Maſſage.

Gute Heilerfolge bei Gicht,
Rheumatismus, Nerven- und

Herzleiden, Jſchias.
FVernrut 245.

1 Minute vom Markt.
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Dienstag, den 16. Oktober 1917.
—=—2Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Die angebliche Kriſis in der Reichsregierung

iſt von den Blättern der Mehrheitsparteien ganz offenbar
tendenziös übertrieben und ihren eigenen rteigwecken
entſprechend aufgebauſcht. Namentlich Fortſchrittler und
Sozialdemokraten haben darin Erkleckliches Sernen Nach
deren Anſicht war auch Dr. Michaelis' Verbleiben im
Amt unwahrſcheinlich, ja unmöglich, und ziemlich unver-
hüllt wurde von ihnen auf Herrn von Kühlmann als
den kommenden Mann hingewieſen. Damit iſt dieſem in-
des vielleicht ein übler Bärendienſt erwieſen worden,

Das Rücktrittsgeſuch von Capelles ſoll tatſächlich
eingereicht ſein, doch wird entſchieden beſtritten (was von
vornherein objektiv un wahrſcheinlich warf daß ſeitens des
Staatsſekretärs über die mit dem Reichskanzler vereinbar-
ten Richtlinien hinaus vorgeſtoßen worden wäre. Es iſt
nach den Vorgängen im Reichstage auch nur zu natürlich,
daß der rieſengroße Ekel einen patriotiſchen Offizier zum
Verzicht auf feinen Miniſterpoſten veranlaſſen kann. Es
braucht dazu keiner künſtlich herbeigeſuchten Gründe. Eine
kaiſerliche Entſcheidung über dieſes Rücktrittsgeſuch dürfte
ſchwerlich in aller Kürze zu erwarten ſein.

Daß durch die letzten Reichstagsvorgänge die
Stellung des Reichskanzlers geſtärkt worden iſt,
kann freilich keinesfalls behauptet werden.

Das Zentrum ſcheint neuerdings über die Vorgänge
doch ein wenig erſchrocken zu ſein, die „Köln. Volksztg.“
meint wenigſtens, wenn die Capellekriſis erledigt
ſei, ſei dem Zwiſchenfall, der ſie hervorrief, wohl Genüge
geſchehen. So groß ſei deſſen Bedeutung nicht, daß nur
eine allgemeine Regierungskriſis die aufge-
regten Wogen glätten könne. Es gebe eher neue Aufregung
und neues Mißtrauen, zumal wenn damit, wie nicht anders
zu erwarten, der Streit um die parlamentariſche

egierungsform verquickt werde. Deren Befürwor-
ter könnten ſich n ich t auf die Mehrheit berufen, denn
das Zentrum lehne ſie geſchloſſen ab.

Ein franzöſiſcher Schwindel.
Berlin, 14. Oktober. Auf unſere Anfrage erklärt der

Unterſtagatsſekretär Freiherr v. d. Busſche: Die von dem
rn iMniſterpräſidenten Ribot in ſeiner Rede in

r franzöſiſchen Kammer vom 12, d. M. aufgeſtellte Be
rer Deutſchland habe der franzöſiſchen

egierung in die Ohren flüſtern laſſen, ſie
könne durch die Vermittlung eines Politikers Verhandlun-
gen über die Rückgabe Elſaß-Lothringens ein-
leiten, entbehrt jeder Unterlage. Die Kaiſerliche Regierung
hat, wo immer Sondierungen über Friedensmöglichkeiten
an ſie herantreten, keinen Zweifel darüber gelaſſen,
daß deutſcher Grund und Boden niemals den
Gegenſtand von Verhandlungen mit einer
fremden Macht bilden könne.

Die deutſche Vaterlandspartei
perbreitet einen Aufruf, in dem ſie es für un wahr er-
lärt, daß ſie die Zeiten des Klaſſenkampfes wieder
aufleben laſſen und hierfür das Wort „vaterländiſch“ miß-
brauchen wolle. Sie ſei weder konſervativ noch
liberal, weder agrariſch noch ſchwerinduſtriell, weder
Wehrverein noch alldeutſch: Jeder, der helfen wolle,
Deutſchland zuerretten ſei ihr willkommen! Der
Aufruf fährt dann fort: „Nein, wir ſind eine Vaterlands-
Partei, weil wir das höchſte Jntereſſe des Vater-
landes in dem Getümmel des inneren Streites wieder
zu Ehren bringen und alle Deutſche einigen wollen
n

auf das eine o Ziel: Den Sieg und den Frieden, den
Deutſchland für ſeine Entwicklung nach dem furchtbaren
Aderlaſſe braucht!“ An anderer Stelle heißt es: „Elſaß-
Lothringens Zugehörigkeit zum Deutſchen
Reiche ſt keine Frage, ſondern eine endgültigfkabge-

i r ne Tatſache. Elſaß-Lothringen iſt keine
uliſſeLebensfrage für

laſſen

um hinter ihr die belgiſche Frage, die eine
Deutſchland iſt, verſchwinden zu

i rtun

Milliar
müſſen gezeichnet werden!

Der Frieden kann nicht beſſer be
ſchleunigt werden, als durch einen
großen Erfolg der Z. Kriegsanleihe.
Orum noch einmal alle Kraft zu-
ſammengenommen, noch einmal den

Feinden gezeigt, daß unſre Alten zu
Hauſe genau ſo gut zu fechten ver-
ſtehen wie unſre herrliche Jugend
draußen! Auf zum Endkampf!

Alle müſſen zeichnen!
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hr nh v J i

Die Schnellzugszuſchläge in Bayern abgelehnt.
Der Finanzausſchuß der bayeriſchen Abgeordnetenkam-

mer lehnte die Verantwortung für die außergewöhnlichen
Tarifzuſchläge für Schnellzüghab. Das wird freilich an dem
Jnkrafttreten am 18. d. M. kaum etwas ändern.

Die brefe er ſritzenn

Ben Vh. Vppenbetm
h

101]

„Den Eindruck machte mir der Mann nicht,“ ſagte
Hollfelden, der dem Fremden nachdenklich nachſah. „Aber
agen Sie mal in welchem Verhältnis ſteht er denn zu
er Frau Longtree

Der Kellner zog ſeine Schultern bis an die Ohren hoch.
„Ja, ich bin nicht recht klug daraus geworden,“ ſagte

er zweifelnd. „Sie haben immer in engliſcher Sprache
e der geredet. Aber ich glaube, ſie ſind ſehr gute

reunde.“
„So ſo meinte Heinz anſcheinend gleichgültig. „Wie

heißt denn dieſer gute Herr
„Robert Daſhwood. Aber was er Jhnen von der

Frau Longtree ſagte, war ſchon richtig. Na, er muß es ja
auch wiſſen den ganzen Tag ſchnüffelt er an ihrem
Zimmer rum. Jſt uns übrigens ſehr lieb, denn er paßt
wenigſtens auf das Kind auf, und die Kranke im Haus iſt
ſchon nicht angenehm. Wenn wir das geahnt hätten, hätten
wir die Frau natürlich gar nicht

Heinz ſchnitt ſeine weiteren Herzensergießungen
ziemlich kurz ab und ſagt beſtimmt:

„Man wird Frau Longtree hier ſehr gut behandeln,
hören Sie ?71 Sie werden dafür ſorgen, daß ſie das beſte
Eſſen bekommt und daß ſtets jemand zu ihrer Pflege bei
ihr bleibt. Jch werde mich ſpäter genau erkundigen, ob man
meine Vorſchrift eingehalten hat. Hier, wenn Sie etwa
wegen der Bezahlung Bedenken tragen ſollten, nehmen Sie
vorläufig das. Aber, wie geſagt, ich werde mich von Frau
Longtree darüber informieren laſſen, wie man ſie bedient
hat.

Er drückte ihm zwei Goldſtücke in die Hand, und der
Kellner verneigte ſich faſt bis zur Erde.

„Sie werden zufrieden ſein, Herr Baron ſagte
er ehrfurchtsvoll. „Man wird Frau Longtree be-
dienen wie eine Fürſtin. Wenn ich dem Herrn ſonſt-noch

„Danke ſagte Heinz kurz. „Jch werde morgen noch
einmal vorſprechen. Teilen Sie übrigens auch dem Arzt
mit, daß er ſo oft wie möglich kommen ſoll, ich werde für
die Koſten aufkommen. Guten Abend

Damit ging er, unzufrieden mit dem Ergebnis ſeines
Beſuches, aber auch ſehr nachdenklich geſtimmt. Und
während er wieder in einer Droſchke durch die nun abend-
lich dunklen Straßen fuhr, tauchte immer wieder das
bleiche, krankhaft bleiche Geſicht des Herrn Robert Daſh
wood mit ſeinen unruhig flackernden Augen vor ſeinem
Geiſte auf, ohne daß er ſich hätte Rechenſchaft darüber ab
legen können, warum die Geſtalt des eigenartigen Mannes
einen ſo tiefen Eindruck auf ihn gemacht hatte

39. Kapitel.
Als Heinz Hollfelden den Flur ſeines Hauſes betrat,

öffnete ſich zur Seite die Glastür, die zur Wohnung des
Portiers führte, und der Pförtner hielt ihn durch einen
Zuruf feſt

„Man hat einen Brief für Sie abgegeben, Herr Holl-felden Bitte, hier iſt er.“ f ges Herr 9
Von der beklemmenden Ahnung erfüllt, daß neue

Widerwärtigkeiten ſeiner harren mochten, nahm der junge
Schriftſteller das Schreiben entgegen. Ein raſcher Blick auf
die Adreſſe zeigte ihm, daß der Brief von keinem anderen
als Dombrowski ſtammte. Und unter der elektriſchen
Lampe des erſten Treppenabſatzes riß er den Umſchlag
ungeſtüm herunter.

Von allen Mitteilungen aber, die ihm der Pole bisher
hatte zukommen laſſen, war dies ſicherlich die ſeltſamſte
und unverſtändlichſte, zugleich aber auch die unangenehmſte.
Ohne eine Anrede zu enthalten, lautete das Schreiben

„Das Schickſal treibt ein launenhaftés Spiel. Bis zum
heutigen Tage glaubte ich es meiſtern zu können; nun
aber ſehe ich, daß auch ich nur wie ein Blatt bin, das der
Wind nach ſeinem Belieben treibt. Alle Jhnen gemachten
Zuſagen nehme ich zurück, denn ich vermag keine Garantie
zu geben, daß ich ſie einhalten kann. Ich vermag Jhnen
nicht mehr zuzuſichern, daß ich die bewußten, zu meiner
Kenntnis gelangten Dinge als mein Geheimnis bewahren
kann, es ſei denn, daß ich ſchon in der Frühe des mörgigen
Tages im Beſitz. der geforderten Aufſchlüſſe wäre. Nur

e J

Abgeordneter Traub zurückgetreten.

15. Oktober. Nach Meldungen aus Dortmund
hat der fortſchrittliche Abgeordnete Traub (der bekannt
lich als entſchiedener Gegner der Friedensreſolution anf
trat) die Niederlegung ſeines Mandats als
preußiſcher Landtagsabgeordneter angezeigt.

Ein Chineſe zum Dr. ing. promoviert.
Berlin, 15. Oktober. Nach dem „B. T.“ wurde lin

Breslau ander Techniſchen Hochſchule ein Chä-
neſe zum Doktor ing. promoviert, trotzdem ſich
China mit uns im Kriegszuſtand befindet.

Eine ſolche jämmerlich-verächtliche Michelei iſt natür
lich nur im lieben Deutſchland möglich, wo jeder Philiſter
den Lakaienfrack im Torniſter trägt.

Ausland
Bewilligung der neuen öſterreichiſchen Kriegskredite.
Wien, 12. Oktober. Jm Budgetausſchuß des Abge

ordnetenhauſes gab der Pole Dr. Glabinski
die Erklärung ab, daß der Polenklub, nachdem er won
der Regierung e erhalten habe, daß
ſie ernſtlich beſtrebt ſein werde, ſich für die „Wäeder
kehr normaler Zuſtände in Galizien einzuſetzen, be
ſchloſſen habe, für das Budgetproviſorium zu
ſtimmen.

Hierauf wurde das J irre Budgetproviſorium
ſamt der Ermächtigung zur Aufnahme von Kriegs
krediten zum Betrage von neun Milliarden an
genommen mit dem Zuſatzantrag des Berichterſtatters
Dr. Steinwerder betreffend den Ausſchluß der h
nicht amortiſabler Rente ſowie dem Antrag des Sozial
demokraten Tomſchik, wonach die Regierung ermächti
wird, für die Aufbeſſerung der Lage des Eiſenbahnperſona
100 Millionen Kron enzu verwenden.

Aus Stadt und Umgebung
Beförderung.

Der Feldwebelleutnant Gen tz, Führer einer Maſchinen
gewehr- Kompagnie im Weſten, wurde zum Leutnant der

andwehr ernannt.
Kriegsanleihe.

Die Volksſchule 2 (Altenburger Schule) ſammekte
zur Kriegsanleihe Zeichnungen in Höhe von 3500 Mark

Kriegsanleihezeichnungen für das Reichsſchulvenbuch.
Es iſt anzunehmen, daß ſich eine Anzahl von Zeichnern der

6. Kriegsanleihe, die bis jetzt noch nicht im Beſitze der Benach
richtigung über die erfolgte Eintragung ihrer Zeichnungen in
das Reichsſchuldenbuch ſind, deswegen beunruhigt fühlt. Die
Verzögerung in der Zuſendung der Benachrichtigungen iſt unver-
meidlich und beruht lediglich auf der großen Menge der Ein
tragungsanträge, die trotz der größten Anſtrengung noch mniſämtuch erledigt werden konnten. Zu irgendwelcher Beu

gung liegt ſonach kein Grund vor und es wäre gänzlich verfe
wenn Zeichner hieraus Veranlaſſung nehmen ſollten, Zeichnun
gen auf die 7. Kriegsanleihe zu unterlaſſen.

Ein Ehrenpflicht
iſt es für jeden Deutſchen, ſeinen Kindern die blühende ſtolge
Heimat zu erhalten und ihnen durch die Zeichnung der 7. w.
anleihe ein ſicheres zukunftsreiches Vaterland zu geben.
mutig und treu kämpfen Deutſchlands Krieger zu Lande, zu
Waſſer und in der Luft, wie freudig ſchlagen ſie Leben und Frei
heit in die Schanze, um ihr Vaterland zu erhalten, wie ſſie es
verlaſſen haben, um ihren Kindern den heimatlichen Herd zu
erhalten. Es darf aber nicht die ganze Sorge um Deutſchlands

dis zur zehnten Vormittagsſtunde ſedoch würde mich eine
Nachricht noch antreffen. Sollte ich bis dahin eine Mit
teilung nicht erhalten haben, ſo müßte ich das Schitkſal
ſeinen Lauf nehmen laſſen. Es erübrigt ſich, hinfügen, daß jeder Verſuch einer Täuſchung ebenſo ausſichts
los als verhängnisvoll für Sie wäre.

Dombrowstki.“

Das alles war flüchtig hingekritzelt, als habe Dei
Schreibende ſich in großer Eile oder aber in großer Er-
regung befunden. Faſſungslos ſtarrte Hollfelden auf das
verhängnisvolle Blatt; ſo ſehr er jedoch nach einer Er-
klärung ſuchte, es wollte ihm nicht gelingen, ſie zu finden

Es war zu ſpät, noch irgend etwas zu unternehmen
oder jemanden aufzuſuchen. Hollfelden legte ſich deshalb
ſogleich zur Ruhe, um für den morgigen Tag einen klaren
Kopf zu haben. Aber der Schlaf floh ſeine brennenden
Lider grauſam marterten ihn Gedanken und Vorſtellungen
der quälendſten Art, und als es endlich über den Dächern
der Häuſer zu dämmern begann, erhob er ſich matt und mit
ſchmerzenden Gliedern vom Lager, ohne auch nur für die
Dauer weniger Minuten geſchlummert zu haben.

Ein paar Gläſer Wein, die er raſch hintereinander
leerte, gaben ihm für den Augenblick wenigſtens ſeine
Elaſtizität wieder, und um ſich vollends zu ermuntern und
aufzufriſchen, lief er beinahe zwei Stunden lang ziel- und
planlos durch die Straßen, in denen das erwächende Leben
wieder ſtärker zu pulſieren begann.

Hätte er gewußt, was er nun zu tun hatte, es hätte
das ſchwerſte ſein mögen, ihm wäre es doch leicht er
ſchienen vor der niederdrückenden Qual der ewig wieder
holten Frage: was war zu tun Wenn er nur gewußt
hätte, wo er den Hebel einzuſetzen hatte. An eine Auf-
klärung des Mordes, die wenigſtens die ſchlimmſten Folgen
eines Verrates von ſeiten Dombrowskis für Margot auf
gehoben hätte, war ja doch in der lächerlich kurzen
Spanne Zeit nicht zu denken. Jn vier Stunden ließ ſi
aicht erreichen, was einem großen Polizei- Aufgebot un
ſeinen eigenen Nachforſchungen in Wochen nicht gelungen
war. Die einzige, die ihnen ja vielleicht hätte Aufſchlüſſe
ren können, lag zudem ſchwer erkrankt danieder, und es
chien ausſichtslos, ſich heute noch einmal an ſie zu
mon don

Fortſetzung ſolgt.)



ukunft nur auf ihren Schultern ruhen. Ganz Deutſchland muß
r ſchweren Prüfungsſtunde gewachſen ſein. Mit Gut und Blut

heißt es um den glorreichen Frieden m Mit ihrem Blut
ikämpfen die Soldaten an allen Fronten. Mit dem Gut ſoll die

Heimat kämpfen. Die 7. Kriegsanleihe gibt jedem Deutſchen
Gelegenheit, zu dem großen heiligen Werk ſein Teil beizutragen.
Möge keiner ſeine Zeichnungspflicht verſäumen.

Die Verteuerung des Schnellzugsverkehrs,
die vor einigen Tagen angekündigtw urde, tritt bereits,
wie das Eiſenbahnminiſterium bekannt gibt, nächſten
Donnerstag, alſo am 18. Oktober. Die Verteuerung er-
ſein nur bei Schnell und Eilzügen. Außer den üb-
ichen Fahrkarten ſind „Ergänzungskarten“ zu

r Dieſe koſten bei einem Fahrpreiſe bis zu 5 Mk. 3 Mk.,
r 5 bis 10 Mk. 8 Mk., über 10 bis 15 Mk. 13 Mk., über

15 bis 25 Mk. 20 Mk., über 25 bis 35 Mk. 30 Mk. und weiter
um je 10 Mk. ſteigend. Mit dem gleichen Tage wird die
Fahrpreisermäßigung zu wiſſenſchaftlichen Zwecken, im Jn-
tereſſe der Jugendpflege uſw. für Schnellzüge nicht mehr ge
währt. Die Monatskarten für den Monat Oktober ſind von
der h befreit. Vom 1. November ab werden zwei Arten von Monatskarten zur Ausgabe gelangen,
für Perſonenzüge zum bisherigen Preiſe und für Schnell
Ege unter Zuſchlag von 100 Prozent des bisherigen Preiſes,
Sämtliche Eilzüge gelten vom 18. Oktober ab als
zuſchlagpflichtige Schnellzüge. Jn Würt-
temberg ſoll auch ein kleinerer Zuſchlag zu dem Per-
ſonenzugverkehr vom Sonnabend mittag bis Sonntag nacht
eingeführt worden ſein.

Preiserhöhungen auch für den Sonntagsverkehr?
Auch der Perſonenzugsverkehr ſoll eine veilweiſe Verteuerung

erfahren. Er iſt bekanntlich beſonders ſtark an Sonnabenden
und Sonntagen, und zwar hauptſächlich wegen der Sonntags-
ausflüge und auch wohl wegen der Hamſterfahrten. Jhnen will
man daher den Garus machen auf demſelben Wege wie den ſon
tigen Reiſen. indem man namentlich auch hier ſehr ſtarke Preis
erhöhumgen vornimmt. Es ſoll auf die Fahrkarten, die vom
Sonnabend mittags 12 Uhr an bis Sonntag mitternacht benutzt
werden, Zuſchlag erhoben werden, und zwar etwa 50 Pf. auf

karten von 1 Mk. bis 2 Mk., 1 Mk. Zuſchlag auf Fahrkarten
bis 3 Mk. und bei Fahrkarten über 3 Mk. ein Zuſchlag von 2 Mk.

Neue M men der Reichsbekleidunggsſtelle,
Die Reichsbekleidungsſtelle ſieht ſich gezwungen, weitere

Maßnahmen zur Streckung der im Reiche vorhandenen
Warenbeſtände zu treffen und bereits vom geſtrigen Sonntag
an treten die neuen ſtrengen Beſtimmungen in Kraft.

Die Ausdehnung der Bezugsſcheinpflicht wurde
erweitert auf: baumwollene Strümpfe jeder Art, auf abgepaßte
r Tiſchdecken, Matratzen, fertiggeſtellte Jnletts, alle ein-

rbigen und bedruckten baumwollenen, wollenen und leinenen
Möbelſtoffe, baumwollene Velvets und Wachstuche, ferner auch
Wickelgamaſchen, fertige Fracks, imitierte Pelzgarnituren, fer-
tige Säuglingskleidung für Kinder bis zu einem Jahr, ge-
muſterte weiße Tiſchzeuge, Reiſe- und Schlafdecken, Kragen und
Manſchetten ſowie Vorhemden und Einſätze. Als Troſt hat die
Reichsbekleidungsſtelle einige Warengattungen neu auf die
Freiliſte geſetzt. So: alle ungefütterten Handſchuhe
aus Baumwolle, Halbſeide und Seide, ohne Rückſicht auf eine
Gewichtsgrenze, die bis zu einem Drittel beſtrickten, bemalten
oder bedruckten Fahnen, konfektionierte Gardinen, Portieren,
nen und Wandbehänge, Seide und Halbſeide. Auf der Frei-

e ſtehen auch Gegenſtände, deren Kleinhandelspreiſe nicht
mehr als 2 Mark das Stück beträgt. Doch darf davon nur ein
Stück auf einmal verkauft werden. Dieſe Erleichterung gilt
nicht für Strümpfe, Handſchuhe, Taſchentücher, Scheuertücher uſw.
Eine der weſentlichſten Beſtimmungen geht dahin, daß die Er
teilung eines Bezugsſcheines ohne Vorlegung einer Abgabe-
beſcheinigung unbedingt abgelehnt wird, wenn ſolche Beſtände in
ausreüchendem Maße vorhanden ſind. Weiter heißt es: Perſo-
nen, die an Kleidung, Wäſche und Schuhwerk Beſtände beſtitzen,
wie ſie in der Beſtandsliſte aufgeführt ſind, dürfen Bezugsſcheine,
73 gegen Abgabebeſcheinigung, für weitere gleiche oder ähn-

Gebrauchsgegenſtände nicht erhalten.
Eine ſelbſtverſtändliche Folge iſt auch die Feſtſetzung

des Minimalbeſtandes. So wird für die Säuglings-
wäſche folgendes als ausreichend erachtet: Hemdchen 6 Stück,

n 4 Stück, Nabelbinden (waſchbare) 3 Stück, Windeln 12
Unterlagen 4 Stück, Einſchlagetücher (Wickeltücher) 2 Stück.

Dieſe Gegenſtände beziehen ſich auf die Geburt des erſten Kindes;
bei nachfolgenden Kindern iſt der noch vorhandene Beſtand an-
derartige Bekleidung u. Wäſche zu berückſichtigen. Für Männer
werden als ausreichend erachtet: 9 Kragen, 3 Paar Stulpen und
z Vorhemden Oberhemden ſind bereits bezugsſcheinpflichtig ge-
weſen); für Knaben: 3 Hemden, 1 Unterhemd oder jacke.

ür Frauen und Mädchen die entſprechenden Kleidungs
ücke in gleicher Anzahl. Auch für die Sommer- und Win-

ter-Herrenpaletots iſt eine Beſtimmung getroffen. Jn Zu-
kunft kann bei Vorhandenſein eines Sommermantels auch ein
Wintermantel bewilligt werden, während umgekehrt die Be
willigung eines Sommermantels bei Vorhandenſein eines Win-
terpaletots nur in gewiſſen Ausnahmefällen möglich iſt.

Wichtig iſt auch die Beſtimmung, daß die wultigkeitsdauer
der gewöhnlichen Bezugsſcheine pon einem Monat auf zwei Mo
nate erhöht worden iſt.

Auch die Kleider und Mäntel müſſen ſich der Neuordnung an-
paſſen; es ſind für Kleider, Bluſen, Mäntel, Morgenröcke neue
Höchſtmaße vorgeſchrieben, die eine wenn auch nicht ſehr erheb-
liche Einſchränkung gegen früher bedeuten, abweichen.

Der GeflügelzüchterVerein
hielt geſtern im „Neuen Schütenhaus“ eine Verſammlung ab,
die ſehr gut beſucht war. Unter den ausgeſtellten Tieren fiel
eine beſonders ſchöne Pekingente auf. Der Vorſtand. Herr
Graf, wies auf die gemeinnütigen Beſtrebungen des Vereins
hin, der auch ſeinen Teil am Durchhalten beitrage. Jm erſten
Kriegsjahr wurden vom Verein an Lazaxette 3000 Eier und 300
Stück Schlachtvieh abgegeben. Sodann wurden Eier an Schul
kinder, deren Väter im Felde gefallen waren, verteilt.
ſant waren die Beiſpiele, die der Redner über die Vergünſti
gungen der einzelnen Städte für Geflügelhalter mitteilte. So
gibt die Stadt Halle für 10 abgelieferte Eier vier Pfund Futter.
Breslau kauft die Eier zwar nur für 20 Pf. das Stück auf, gibt
aber dafür für jede Henne Pfund Futter für nur 10 Pf. ab.
Jn Merſeburg haben wir 562 Geflügelhalter, die über 3021 Lege-
hennen verfügen. Die Zahl des Geflügels, wenn man Küken,
Enten, Gänſe uſw. hinzurechnet, dürfte 7300 Stück betragen.
Wenn man bedenkt, daß im Jahre 1915 die vorhandene Geflügel-
zahl nur 5971 und im Jahre 1916 6453 per iſt mit Freude
feſtzuſtellen, daß trotz der Futternot die Bemühungen des Ge-
flügelzüchtervereins belohnt wurde. Von Mitgliedern wurde an
geregt, eine Eingabe an das Landratsamt zu richten, um Futter
für das Geflügel zu erhalten. Der Vorſtand wies darauf hin,
daß bei einer Futterverteilung zuerſt diejenigen berückſichtigt
würden, die nach der neuen Verordnung ihre 6 Eier pro Henne
e haben. Eine allgemeine Ausſprache ſchloß die Ver-
ſammlung.

Ein Wohltätigkeits- Konzert
gab geſtern abend im „Neuen Schützenhaus“ die Kapelle des Er-
ſatz-Bataill. Landw.Jnf.-Regt. 36 aus Halle unter der Leitung
des auch hier beliebten Obermuſikmeiſters Er mlich von den
Stendaler Huſaren. Das Konzert war vorzüglich beſucht. Ganz
beſonders gut gefielen die Stücke Ouvperture zur Oper „Wenn
ich König wäre“ (Adam), Solveys Lied (Griej), Ouperture zu
Prezioſa (Weber) und der Walzer „Frauen-Liebe und Leben“
(Blon). Hoffentlich können wir die Kapelle bald wieder als
Gäſte unſerer Stadt begrüßen.

Tivoli Theater.
Dienstag findet eine einmalige Aufführung des in äußerſt

humoriſtiſchen Verſen geſchriebenen Luſtſpiels „Die Goldene Eva“
von Franz von Schönthan und Koppel Ellfeld ſtatt. Donnerstag
findet die erſte Aufführung der überall ſo beliebten, gemütvollen
Operette „Die Förſter-Chriſtl“ von Narno ſtatt. Es iſt von der
Direktion alles Mögliche getan worden, den Abend zu einem er
folgreichen zu geſtalten. Die Titelrolllle ſingt Frau Direktor
Dechant, als Joſefine tritt zum erſten Male die neuengaierte
Sängerin Frl. Emmy Moſer vom Fürſtl. Theater in Detmold
auf, die Minka ſingt Frl. Anny Reiße aus Halle.

Die hieſige Ortsgruppe des Flottenbundes deutſcher Frauen,
welche bereits die ſtattliche Zahl von 350 Mitgliedern erreicht
hat, beabſichtigt mit ihrer diesjährigen Mitgliederverſammlung
am 11. November im Hotel Müller einen Tee- und Unter-
haltungsabend zu verbinden, auf dem u. a. auch ein Ver
ktauf von Liebesgaben, insbeſondere Nahrungsmittel-
ſachen ſtattfinden ſoll, deſſen Erlös dazu beſtimmt iſt, unferen
tapferen blauen Jungen, die fern im Weltmeer bei Kälte und
Sturm zu unſerem Schutze treue Wacht halten, eine Weih-
nachtsfreude zu bereiten. Sie ſollen gerade zu Weihnachten
es erfahren, daß ſie in der Heimat nicht vergeſſen ſind, ſondern
hier alle Herzen warm für ſie ſchlagen. Dieſe Veranſtaltung, zu
welcher auch Nichtmitglieder willkommen ſind, wird ſicherlich
überall freudigen Anklag finden. Möchte aber auch die Bitte
des Gruppenvorſtands (ſiehe das Jnſerat) um Gaben dazu willige
Herzen und offene Hände finden.

Helft den Allerkleinſten!
Wie oft wird an die amtliche Kleiderſtelle die Frage ge

richtet: „Haben Sie nicht Windeln oder Stoff oder altes
Zeug, aus dem ich mir welche anfertigen könnte? Es gibt
ja keine mehr zu kaufen oder ſie ſind ſo teuer, daß man ſie
nicht bezahlen kann!“ Es iſt dann wirklich ſchmerzlich,
wenn die bekümmerte Mutter, ohne Hilfe gefunden zu
haben, zu dem ſchreienden Kinde zurückkehren muß, dem
ſie ohne Windeln nicht die allernotwendigſte Körperpflege
zuteil werden laſſen kann. WWunde Haut, brennende
Schmerzen! Die Neugeborenen leiden unter der Kriegsnot
mehr noch als die Erwachſenen. Jhr Hausfrauen, Mütter,
helft ihnen! Gewiß befinden ſich noch in manchem Haus-
halt Windeln, die ihren eigentlichen Zweck nicht mehr er
füllen. Gebt ſie, jetzt iſt die Not da! Jm Wäſcheſchrank
liegen vielleicht Mundtücher, die im Laufe der Zeit und nun
durch die Kriegswäſche ach ſo dünn geworden ſind, Bettücher.
die, ſchon geſtürzt, durchaus nicht mehr zu brauchen ſind!

Aber was für prachtvolle Windeln ließen ſich darausden! A alte Waſfelbettdeden, alle e e
bunte Stoffe, wenn ſie nur weich und durchlä ſin
können gebraucht werden. Bringt ſie an einem w
zwiſchen 9—12 Uhr nach der amtlichen Abnahmeſtelle, Karl
ſtraße Nr. 4, wo auf Verlangen entſprechende Entſchädigung

geh wir er ward im r Nähſtube der
amtlichen eiderſtelle orgt. t den Neugeborund ihr dient Deutſchlands Zukunft! wen

Volkszählung am 1. Dezember.
Die „Köln. Ztg.“ meldet aus Berlin: Wie uns von un

terrichteter Seite mitgeteilt wird, ſoll auch in dieſem Jahre,
vorausſichtlich am 1. Dezember, in gleichem Umfange wie
im Vorjahre eine Volkszählung ſtattfinden. Mit der

D i der e l rAn rn Zählung iſt das Kaiſerlich Statiſtiſlche

Turnen, Spiel und Sport.
h e gen kann. Die Re

Werbeſpiel in Merſeburg der Gaue Saale und Nord
weſtſachſen 5: 5 (1:2).

Das geſtern auf dem V. f. B.Sportplatz im Augarten
ausgetragene llſpiel dürfte den zahlreich er
ſchienenen Beſuchern ſehr gut gefallen haben. Die
Zuſchauer verfolgten das Spiel mit großem Jntereſſe und
wurden Eingelleiſtungen mit vielem Beifall gutgeheißen,
Es war auch in Wirklichkeit ein ſpannendes Ringen, zumal
es im e faſt ſo ausſah, als ob die Saalegau Mann
ſchaft dem ſehr gut ſpielenden Gegner unterliegen würde.
S le gen fand ſich anfangs nicht recht zuſammen, auch
war die Läuferreihe nicht auf dem Poſten; trotzdem konnte
der Mittelſtürmer Franke (Hoh.) ein gut vonrgeleFlanke von Paetz verwandeln und ſomit das erſte Tor r
ſeine Mannſchaft retten. Nordweſtſachſen, zum größten
Teile ältere Spieler, zeigten ein flottes und aufmerkſames
Spiel, wobei beſonders der Sturm energiſch zu ver
ſtand. Die Hintermannſchaft des Saalegaues ſpielte reich
lich aufgeregt und konnte es nicht verhindern, daß Nord-
weſtſachſen zweimal aus dem Gedränge erfolgreich ſein
konnte. Mit 2-1 für Nordweſtſachſen endete die erſte
Halbzeit. Nach Wiederaufnahme des Spiels ſetzte der Gaſt
mit aller Energie ein und bedrängte das Saaletor mehr
mals recht bedenklich. Drei Erfolge konnten ſie noch für
ſich buchen, ſo daß das Spiel 5: 1 ſtand. Der Kampf wurde
nun ſehr heiß und legte Saalegau mit einem Male ein
volles Spiel vor. Angriffe auf Angriffe erfolgten aus
ihren Reihen, denen die Gäſte ſchließlich unterlagen. Auch
das Zurückziehen ihrer Mannſchaft auf die Verteidigung
und der gute Tormann Krauſe (Tapfer) konnten den
energiſch ausgeführten Angriffen nicht ſtandhalten. Ein
Elfmeter, von Ochſe getreten, brachte dem Saalegau den
zweiten Erfolg. Ein Tor von Thon II (V. f. B.) und

Och ſe (Ol.) den dritten und vierten. Kurz vor Schluß
konnte wiederum Franke mit vielem Geſchick noch das
fünfte Tor ins Netz köpfen. Das Publikum, das voll und
ganz beim Spiele war, dankte dieſe Glanzleiſtung mit
vielem Beifall. Noch einmal wurde das Tor Nordweſt
ſechſens ſtark bedrängt, als das Spiel von dem um ſichtigen
Hallenſer Schiedsrichter Zipfel abgepfiffen wurde,
Die Sagle- Mannſchaft ſpielte beim Aufholen der vier Tore
wie aus einem Guß und verdient ein Geſamtlob,
erwähnen wollen wir nur das ſchöne Zuſammenſpiel von
Thon II (V. f. B.) und Paetz (Germ.), welches allerdings
durch das gute Abdecken des Gegners meiſt vereitelt wurde,
Böhniſch (V. f. BV.) befriedigte. Wittig
wurde ſtark abgedeckt, hatte auch geſtern nicht ſeinen Tag.
Nordweſtſachſen zeigte ein ſchönes Zuſpiel, wobei die Mit
Vorzügliches leiſtete. Das Spiel trug durchweg erſtklaſſi
gen Charakter und dürfte voll und ganz ſeinem Zweck ent
ſprochen haben. Hoffentlich ſind dem Raſenſport weiter
Freunde zugeführt worden.

Die Vorrunde um den Kronprinzenpokal brachte fol
gende Reſultate: Südoſtdeutſchland Mitteldeutſchland 3:1
(2: 1)., Weſtdeutſchland Süddeutſchland 3 1 (1 1), Nord
deutſchland--Balten 7:0 (3 0). Es wohnten den Spielen
insgeſamt ca. 10 000 Zuſchauer bei. Für die Zwiſchenrunde
ſind alſo Süd-, Nord, Südoſtdeutſchland und Berlin, das
geſtern ſpielfrei war, noch berechtigt.

Weitere Spielreſultate: Halle Halle 96--Wacker
6 2, Favorit--Sportfreunde 5 0, Boruſſia Hohen
zollern 1:0.

DeutſchGvangeliſcher Frauenbund.

Reformationsfeier
Freitag, den 19. Oktober, nachmittag 6 Ahr,

im Saal von Mülilere Hotel

Festansprache
Herr Oberpfarrer Horn-Halberstadt.

Gemeinſamer Geſang, Chorgeſang, Gedichtvortrag.

Die Mitglieder werden gebeten, ſich recht zahlreich mit
ihren Angehbrigen einzufinden.

Gäſte Dämen und Herren ſind herzlich willkommen.

Kochkisten-Kursuus,
Am MAittwoch, den 17. Oktober, abends 8 Uhr.

wird in der Unteraltenburg 36 (Lokal der Frauenhilfe) die
Anfertigung von Kochkiſten

und deren praktiſche Anwendung
zelehrt. Alle Hausfrauen, die Heizmaterial und Zeit erſparen
wollen, ſind dazu eingeladen.

Der Mobilmachungsausſchuß vom Roten Kreuz.

Flottenbund deutſcher Frauen

Ortsgruppe Merſeburg.

Mitgliederverſammlung
nebſt Tee und Unterhaltungsahend

Sonntag d. II. November, nachm. 5 Uhr
im Hotel Müller (Rülke).

Auch Nichtmitglieder ſind willkommen. Es iſt u. a.
ein Verkauf von Sachen allerlei Art,

namentlich Nahrungsmitteln, zum Beſten
einer Weihnachtsſendung

für unſere tapferen blauen Jungen geplant. An alle unſere
Mitglieder und Freunde unſerer Sache ergeht daher die
herzliche Bitte, Herzen und Hände aufzutun und uns mit
reichlichen Spenden auch Handarbeiten, kunſtgewerblichen
Gegenſtänden und dergl. zu verſehen.

Jede der unterzeichneten Damen iſt zur Annahme von
Gaben bereit.

Der Vorſtand.
Frau von Behr. Fran Paſtor Buſch. Frau Kaufmann Lobkowih.
Frau DomſtiftsprokuratorKlingelſtein. Frau Begierungsrat Köſener.

Frau Oberreg.-Zat Pauly. Frau Oberlehrer Wedding.

—„xxzò I J TEEESSES2I EESS2EE2.-n-cdhecececeocl.

Städtiſche Sparkaſſe, Merſeburg.

en.Ausgabe von Antellseheinen zu 5, 10 und 50 Mark
Die Anteilbeträge werden vom 1. Oktober 1917 ab bis

zum Ablauf des Jahres, in welchem Friedensſchluß erfolgt,
mit 5 Prozent verzinſt und nach Friedensſchluß zurückge
zahlt, in dringenden Fällen auch früher.

Zeichnungen werden bis
Donnerstag, den 18. Oktober d. Jrs., mittags 1 Uht
entgegengenommen.

Merſeburg, den 25. September 1917.
Der Vorſtand der ſtädtiſchen Sparkaſſe.

Thiele. Stadtrat.
*smerr——S-e e e

Aktionin der Städtischen Pfandleih- Anstalt
NMittwoch, 14. November 191I7, vorm. 9 Vhr.

Zur Verſteigerung kommen die Nr. 32 548 bis
36 477 und wer r Sekten und ſonſtige nicht
beſchlagnahmte Gegenſtände.i Slensitag, den 13. November, mittags 12
Uhr, können obige Pfänder noch eingelöſt oder
erneuert werden.

Der Anfsiehterat.
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